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Im Vorhergegangenen haben wir hauptsächlich zu zeigen gesucht,

wie die Verbreitung der Brutvügel von der Vertheilung der

Wärme und den dadurch bedingten klimatischen Verhält-

nissen abhänge. Dann haben wir summarisch nachgewiesen, dass

auch die Local Verhältnisse eines Landes in engster Bezie-

hung zu der Vertheilung der Vögel in demselben stehen. Es bleibt

uns nun nur noch übrig, dies mehr im Detail darzulegen.

Wir haben gesehen, wie ein gewisser Wärmegrad erforderlich

ist für dag Forlkommen einer jeden Art, und — da wir es hier nur

mit den Brutvügeln zu thun haben — besonders für deren Propa-

gation. Es ist uns jedoch ein voUkcjmmenes Räthsel, warum z. B.

gerade c. + 15" mittlere Temperatur nothwendig ist für Falco suh-

buteo, Fulica atra u. a., und warum diese Arten nicht auch in den

arctischen Gegenden vorkommen können. Wir müssen die Sache so

nehmen, wie sie ist, und darin ein Naturgesetz erkennen. Hierbei

kann man gewiss mit (irund auf die vcrschicdone Nahrung hin-

deuten, welche die verschiedenen Vogelartcn nölhig hal)cn, wesswegen

wir diinmi auch weiter oben, als wir h^ugnelcn, dass die Nahrungs-

mittel, d. h. deren geographische Verbreitung, die Hauptursache der

geographischen Verbreitung der Vögel sei, doch zugaben, dass sie

«Bedingungen in derselben Kichtung" wären, obwohl von mehr unter-

geordneter Bedi'utnng. Diese untergeordnete Bedeutung tiilt

hier mit vollem (lewiclitc aui', wenn cd sich um diu locale Verllicilung

Nauiuiuula IKiU. 7
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der Vogelarten handelt. Gleiche Wärme und gleiche Feuchtigkeit

u. 8. w. können auch sonst verschiedene Oertlichkeiten haben. Ge-

wächse und Thiere werden aber doch verschieden sein, und da diese

die Nahrungsmittel sind, welche den Vögeln angewiesen wurden, so

muss auch deren Vertheilung eine local verschiedene sein. Dass

Turdus torquatus und Anthus campestris so verschiedenen Localitäten

angehören,. hängt von den verschiedenen Nahrungsmitteln ab, welche

für die Existenz dieser beiden Arten nothwendig sind , vorausgesetzt,

dass zugleich die atmosphärischen und klimatischen Verhältnisse pas-

send sind. Aus demselben Grunde können z. B. die fischfressenden

Vögel nicht an andern Stellen gefunden werden, als dort, wo sie ihre

Nahrungsmittel zureichend vorfinden; und da auch unter ihnen eine

Verschiedenheit stattfindet, — so dass z. B. Larus canus eben sowohl

Süsswasser- als Seefische frisst, während ihr Verwandter, Larus

marhms, nur von Seefischen lebt, so wählt ersterc Landseen und das

Meer, letztere dagegen nur das Meer und den Ocean. Aber obwohl

die Nahrungsmittel von Bedeutung sind für die locale Verbreitung,

so ist dies doch bei weitem nicht hinreichend, diese Sache vollkommen

zu erklären; es führt uns nur hin zu einem Gesetze, welches wir

auf folgende Weise ausdrücken: Je mehr omnivor oder polyphag

ein Vogel ist, desto verschiedenere Localitäten bewohnt er

und desto gleichmässiger vertheilt ist er in seiner Zone;

und je eingeschränkter er hinsichtlich seiner Nahrungs-

mittel ist, desto mehr ist er an gewisse Localitäten ge-

bunden. Ausser den Beispielen, die schon angeführt wurden, weisen

wir auf die Verbreitung von Corvus corax und Corvus comix hin.

Beide Arten sind omnivor, so dass sie allerhand Lebensmittel aus

dem Thier- und Pflanzenreich verzehren. Demgemäss leben sie auch

aller Orten. Die Meeresküste ist für sie ein ebenso beliebter Auf-

enthaltsort, wie das Innere des Landes; Bergstrecken sind von ihnen

eben so sehr gesucht, wie das Flachland; sumpfige W^aldgegenden

ihnen eben so angenehm, wie sandige; Nadelwälder eben so wohl, wie

Laubwälder; und, was besonders letztere betrifft, dichte Wälder eben

so wohl wie kahlere Gegenden. Es scheint kaum irgend eine Oert-

lichkeit von diesen Arten besonders vorgezogen zu werden : die localen

Verhältnisse mögen unter sich noch so verschieden sein, so findet

man doch beide Arten, so dass sie rücksichthch der Individuenzahl

eine sehr gleichmässige Vertheilung innerhalb ihrer geographischen
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Zone*) haben. Pyrgita domestka dagegen, der hinsichtlich seiner

Lebensmittel hauptsächlich auf die Ceroalicn beschränkt ist, und mehr

als Beinahrung auch die Früchte der Gärten oder die dort vorkom-

menden Insocten und deren Larven benutzt, hält sich nur in der

Nähe von Menschenwuhnungen an urbar gemachten Orten auf, so

dass man ihn niemals in Mitten grösserer und zusammenhängender

Wälder noch auch in Sümpfen und Morästen antrifft. Erst durch

den Ackerbau wird eine mit sonst passlicher Temperatur vei'sehene

Gegend für P. domestica bewohnbar. Aber auch die Localverhält-

nisse an und für sich können auf die Vertheilung gewisser Vogel-

arten einwirken, ohne dass man desswegen sagen kann, dass sie in

wesentlicher Hinsicht durch die Nahrungsmittel, die jeder Vogelart

angewiesen sind, bedingt würde. Colmuha livia z. B. kommt auf den

Trappgebirgen der Mittelmeerküste vor, und wird dann nicht eher

als an Englands Küste, auf Färü und auf Rennesö bei Norwegen, wo

dieselben Localverhältnisse eintreten , angetroffen. Anthus i-upestris

trifi't man an den Meeresküsten, wo diese voller Klippen und Stein-

massen sind, wogegen man ihn nicht in solchen Gegenden derselben

Küste findet, welche flach und sandig und ohne Steine oder Klippen

sind; dagegen tritt er wiederum auf an solchen Landseen, wo Klip-

penmassen und Steine die Stränder seinem Aufenthalt am Meere,

ähnlich machen, — mehrere andere Beispiele zu verschweigen. Dies

alles führt uns zu dem Schlusssatze, dass, gleich wie die Tem-
peratur und die klimatischen Verhältnisse auf die Ver-

breitung der Vogelarten von Einfluss sind, so auch die

localen Verhältnisse das Auftreten gewisser Vogelarten

bedingen, und dass dieselben (oder ihnen entsprechende)

Arten sich unter ähnliclien Localverhältnissen ansässig

machen, sofern nicht andere Hindernisse dagegen wirken.

Nun kömien wohl die Localitäten, besonders durch Einwirkung

der Mensehen, bedeutenden Veränderungen unterworfen sein: Wälder

werilen abgetrieben, Moräste ausgetrocknet, öde Gegenden cultivirt

u. B. w. Daraus folgt, das» die Vogelfauna einer Gegend

bei veränderten Local verhältn issen bedeutenden Verän-

derungen unterworfen ist. Dass es wirklich in Skandinavien so

•) Hi«rl<i.'i ilRrftc 7.u «rinniTn »ein, (Ihm wir ''. roronr nicht als i'ino von ('

cornis •pccifiRcli gclriMintc An unnL-livii kOiiricMi. Warum — K^liürl iiiLhi liit'rbur.
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gegangen ist und noch geschieht, haben wir schon oben angedeutet,

wesswegen wir hier nur dasselbe wiederholen, und als Beweis dafür

uns auf Imiiis inimitus berufen wollen, welche Gothland verlassen

hat und sich jetzt nur noch auf Oelands nördlicher Spitze findet; so

wie auch Limosa aegocephala, welche gleichfalls von jener Insel zu

verschwinden anfängt, wo die dort vorwärtsschreitende Cultur der

„Myren" ihre Aufenthaltsörter beschränkt, wogegen sie auf Oelands

noch nicht von der Cultivirsucht angefochtenen „Myren" gemein ist.

An Orten in Schonen, wo früher viele kleinere Landseen mit Rohr

und Schilf sich fanden, welche nun aber entwässert worden sind, ist

Calamoherpe schoenobaemis und Ardea stellarus u. m. ganz und gar

verschwunden, und an anderen Stellen, wo man jetzt mit dem Ent-

wässern beschäftigt ist, sind Fulica atra und Podiceps rubricolUs be-

deutend im Abnehmen*) begriffen.

So wie wir oben die Facta angegeben haben, nach welchen man

auf den Einfluss schliessen kann, den die Temperatur auf die Ver-

breitung der Vogelarten gegen Norden oder Süden auf unserer Halb-

insel ausübt, so müssen wir nun auch den Einfluss der Localitäts-

verhältnisse auf die Verbreitung derselben näher ins Auge fassen.

Es ist natürhch, dass die Localverhältnisse, welche auf das Vorkommen

der Vogelarten einwirken, mancherlei Art sein, und dass einige von

*) Als noch weiteres Beispiel für die AbhüDgigkeit der Fauna von den Looal-

verhälinisBen wollen wir hier noch anführen, dass in Dänemark, wo man jetzt niflit

mehr Telrao urogallus Irifit, man auf Jütland in den Haufen, welche durch den

Abfall von den Mahlzeiten der Ureinwohner gebildet wurden, Knochen von diesem

Vogel gefunden hat, welches beweist, dass er damals ein dem Lande angehöriger

Vogel war, besonders da er nirgend Zugvogel ist. Auch auf Seeland hat man in

den Torfmooren Gebeine dieser Art gefunden. Da nun auch mehrere übereinstim-

mende Zeugnisse beweisen, dass dieses Land vor Jahrtausenden eine herrschende

Kiefernvegetation hatte, so folgt daraus, dass mit dem Verdrängen derselben durch

die jetzt herrschende Laubholzvegetation auch genannte Art verschwand. Wie
viele andere mehr an das Nadelholz gebundene Vogelarten dasselbe gethan haben

mögen, lässt sich leicht denken. In denselben Haufen wurden auch Knochen von

Alca impennis gefunden, welches beweist, dass, da auch diese Art den Urein-

wohnern zur Nahrung diente, sie an den Küsten des Landes nicht selten sein

konnte. Jetzt ist sie verschwunden, nicht nur in Folge der fortgesetzten Verfol-

gungen der Menschen bei der Unfähigkeit des Vogels, i]er Gefahr zu entfliehen,

welches man im Allgemeinen geneigt ist, als einzige Ursache anzunehmeu, sondern

auch in Folge der durch die steigende Cultur bedingten Abnahme der Wildheit der

Küsten. (Siehe weiter Professor Steenstrups interessante Abhandlung über die in

den genannten Haufen gefundenen Knochen in „Oversigt over det Kongl. Danske

Widenskab. Selskabs Forhandl. 1855. p. 1 — 19," welche uns, nachdem Obiges

niedergeschrieben war, zu Händen gekommen ist.)
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ihnen grossem Einfluss darauf haben müssen, als andere. Wir wollen

es versuchen, diese verschiedenen Localverhältnisse anzugeben und

dabei zugleich auch die Arten anführen , deren Vorkommen davon

abhängig ist, im Voraus aber bemerken, dass die Natur nicht so

scharfe Grenzen gezogen hat, als wir es zu thun haben, um das

Eigenthündiche in der Ornis der verschiedenen Localitäten auffassen

zu können.

Die Vogelarten, welche sich in der >älic von jnissi'ii (ie-

»ässero oder auf ihnen aufhalten, können Wasservögel (aves aquaticae)

genannt werden, obwohl diese Benennung keinesweges in so ein-

geschränkter Bedeutung, wie gewöhnlich, genounucn werden darf, da

man darunter nur Schwimmvögel (Natatores) versteht. Viele unter

den sonst zu den Landvögeln gerechneten Arten halten sich nur in

der Nähe des Wassers auf, und müssen desshalb zu gegenwärtiger

Gruppe gerechnet werden.

I. Die Küsten der grössern Meere besitzen zunächst eine

ganz andere Ornis, als die, mit welcher wir weiter im Innern des

Landes Bekanntschaft gemacht haben. Wir hören dort nicht das

-Meckern der Bekassine, auch nicht das Heulen des Kohrdom-
melg; kaum eine Anas wiegt ihre nette Gestalt auf der spiegelklaren

Woge, und kein Podiceps stimmt dort seine disharmonischen Serena-

den an; aber an deren Stelle fallen uns die Secschwalben mit

ihrem ewigen Geschreie lästig, während sie uns mit ihrem zierlichen

und leichten Fluge vergnügen; schone Möven besteuern dort die

spielenden Fischzüge; Alken und Urieii umkränzen die Kli|]|icinvände

und der Strand wimmelt von scheuen Austernfischern und Stein-

wälzern, während der noch wachsamere Kidervogel in der Ferne

bedächtig die Bewegung des Jägers observirt; und noch weiter

draussen auf dein Meere trifft man neue Repräsentanten der befie-

derten Scliaar. Die an den Flug der Schwalbe erimiernde Thaland-

droma lanzt dort Ober die Wogen hin, in welche die Möven ähn-

lichen Procellarien nach Nahrung stosstauchcn.

Die den Heere angehörenden Vögel köimen auf folgende

Weise i'ingctheill werden:

1. Ocean-Vägel (nve» pelayicue) , wozu therÜH alle »(jIcIic Arien

gehören, welche nur auf einzelnen und weit ron der Küile liegenden
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Klipprii und Scliceren brüten, und den grüssten Theil ihres

Leluns auf den grössern Weltmeeren zubringen — an

solchen ist Skandinaviens Fauna nicht reich, und es ist noch nicht

ausgemacht, ob irgend eine solche auf unsrcr Halbinsel brüte — theils

solche, welche den Küsten der grossem Weltmeere angehören,

aber, gleich wie die Vorigen, nicht in die kleinern Binnen-

Meere gehen. Beide können an unserer Halbinsel nur an der

West- und Nord-Küste getroffen werden, da nur diese ans Welt-

meer grenzen.

Erstere können eigentliche Ocean- Vögel (aves pelagicae) genannt

werden, und zu ihnen rechnen wir:

Procellaria glaciatis, Pufßnus anglorum,

Thalassidroma pelagica, „ major.

Die letzteren dagegen können mit der Benennimg Halbocean-Vögel

(aves suhpelagieae) bezeichnet werden, und von solchen besitzt unsere

Fauna

:

Lunda arctica, Somateria spectabüis. Larus glaucus,

Ural brünnichit, „ ,
stelleri, Lestris pomarina,

Colijinbus glacialis, Larus tridactijbis, „ parasitica.

2. Meeres -Vögel (aces marinae), zu welchen alle solche Arten

gehören, die sich nur am Salzwasser aufhalten, gleichviel, ob

dieses Weltmeere oder kleinere Binnenseen bildet. Darum

kommen sie — so weit die übrigen Bedingungen ihrer Verbreitung

es zulassen — an Skandinaviens West-, Ost- und Nordküste

vor. Aber auch hierbei können wir zwei Gruppen unterscheiden.

Die eine wird von solchen gebildet, welche klippenvolle Küsten

lieben, die andere von solchen, welche flachlandige und sandige

vorziehen oder auch beiden Localitäten angehören. Da nun

Skandinaviens westliche und nördliche Küsten weit mehr Klip-

pen und Scheeren bieten als die östliche , so treffen wir die Arten

der ersten Gruppe gleichmässiger vertheilt und zahlreicher an In-

dividuen auf der Nord- und Westküste, als auf der östlichen, wo ihre

Verbreitung mehr oder weniger unterbrochen ist. Die Arten der

zweiten Gruppe trifft man dagegen fast gleich reich an Individuen

und ziemlich unimterbrochen auf allen Küsten der Halbinsel ver-

theilt, insoweit es auf die Localverhältnisse ankommt.
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Zur ersten Gruppe, die wir Schfereu-Vögel {aves marinae rupestres)

benennen wollen, rechnen wir:

Uria rhingvia, Alca tarda, Larits marinus,

.. trotte, Phalacrocorax cristatus. „ fuscus.

Larus argentatus.

Letztere Gruj)pp, welche wir Strand-Yögfl (aves marinae ällorales)

nennen, umfasst folgende Arten:

Uria ijrylie, Sterna macnira, Recurvirostra avocetta,

Somateria iiioUissiiiia, Strepsäas collaris, Charadrius cantianus.

3. Submarine-Vögel (aves submaiinae), welche, obwohl eigent-

lich dem Salzwasser angehörend und dort in grüsster Menge

vorkommend, sich aber doch auch an grössern Landseen aut-

lialten. An beiden Loealitätcn ptianzen sie sich fort, obschon manche

von ihnen ihre Nester sehr weit vom Wasser anlegen können, während

andere sie in dessen Nähe haben. Sic stehen im Uebergange zu

den folgenden und sind:

Phalaorocorax carba, * Sterna hirundo, Haematapus ostralegus,

Vulpanaer tadorna, *
„ caspia, Anthus rupestris.

Mergus merganser, *
„ minuta, Aquüa albiriUa,

*

„ serrator,
* Larus canus, Charadrius hiaticula.

Die mit einem Stern bezeichneten Arten sind solche, welche bis-

weilen ihre Nester sehr weit vom Wasser anlegen, obwohl sie dorthin

inQsscn, um ihre Nahrung zu holen. Sie haben auch das mit einander

gemeinsam, dass sie zum Nestplatzc oft Bäume wählen, und darin an

lue eigentlichen Waldvögel erinnern, zu welchen auch A. alhicilla im

Uebrigon gehört, und welche er hier repräsentirt.

II. Die Landeeen und Sümpfe haben wieder ein ganz anderes

Ausgehen betreffend der Vogelwelt. Hier begegnen wir, was die grössern

Seen betrifft, nur hin und wiediM' einem submarinen Vogel, aber keinem

einzigen Meeres-V'ogel und noch weniger einem Occan-Vogel. Andre

Kornien IriKii hier auf. Die Entenfamilie, welche auf den Meeren

von den von der Entenform am meisten abweichenden Eidern reprft-

Bcntiri wird, tritt hier in typischer Reinheit mit einem grossen

Ki-ii'iilhum an Arten und Indiviiluen auf. Die Alken form ist ganz

und gar verschwunden, wird aber durch die analoge GolynibuHform

ernetzl , die in typi»(^her Reinheil aiil ilen Landsccn auflrilt, in

di'M Snmpfen aber wieder von diMu abwcirliendcn ( Jischleilit l'n-

ilirejiH verdrftngl wird. Die Mövenforni, ili(! an den Meenüi ho
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reich an Arten und Inilividuen war, tritt hier nur in der submarinen

L. canus und der schwächern L. ridibunJus auf, wogegen die See-

sch walbenform sich wohl noch zeigt, obwohl mit andern Arten.

Die Wader treten artenreich und in typischer Reinheit auf,

wogegen sie an den Meeren durch die abweichenden Geschlechter

Recurcirostra , Haeniatopus und Strepuilas repräsentirt werden. Die

Sängerform, die an den Meeren nur durch die eine Anthusart

vertreten wird, tritt hier reicher in Calamoherpc auf. Die Kaub-

vogelform, welche in der Meeresornis durch den submarinen Aquüa

albicilla repräsentirt wird, aber dabei eine Analogie in der dort vor-

herrschenden Mövenforra hat, tritt hier, obwold noch nicht typisch,

doch artenreicher als am Meere auf.

1. Landsee - Vögel (aves lacustrea) sind alle solche, welche den

grössern und reinem Süssgewässern angehören, die sonach

deren weiterstreckten und klaren Wasserspiegel, oder deren

sandige und kiesige Strand er lieben; seltener halten sie sich

auf Schlammboden und Lachen auf. Solche sind:

Colymbus arcticus, Larus ridibtindus, Pandion haliaetos,

„ septentrionalis, Actitis hjpoleucos,* Hirtmdo riparia.*

Oidemia fusca,
* Charadrius curoiucns,

*

Ein oder die andere dieser Arten trifft man wohl auch am Meere

an solchen Localitäten, die Achnlichkeit mit denen haben, welchen sie

an den Landseen angehören, aber ihre grösste Individuen-Anzahl triftt

man doch auf letzteren. Die, bei denen es sich so verhält, sind mit

einem Stern bezeichnet. Pandion haliaetos gehört wohl auch den

Flüssen und Sümpfen an, wenn deren Ufer waldbewachsen sind, und

dort ersetzt er ganz und gar den submarinen Aquüa albicilla, aber

seine eigentlichen Aufenthaltsorte sind die Gegenden um Landseen,

wo er vorzugsweise seine Nahrung an Fischen und submarinen und

Landsee - Vögeln (der Ordnung der Schwimmvögel angehörend) holt.

Hirunda ripana gehört auch den Flussufern an, wenn sie hoch und

sandig sind, doch ti-ifft man sie auch manchmal weit vom Wasser

und an den Meeren.

2. Snmpf- Vögel {aves stagnatiles) nennen wir alle solche, deren

grösste Zahl in oder in der Nähe von kleineren, stillste-

henden, oft schlammigen Süssgewässern gefunden werden,

deren Ufer mit Rohr und Schilf bewachsen und auch wohl

mit Weidengebüsch umgeben sind. Da die Skandinavische

t
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Halbinsel besonders reich an solchen Localitäten in ihren nördli-

cheren Gegenden ist, so findet sich dort auch ein besonderer Keich-

thum an Sumpfvögeln, sowohl nach Anzahl der Arten als nach der

Menge der Individuen. Die höhere Polhühc verursacht, dass die

Sumpffauna der Halbinsel einen borealcn Charakter hat.

Nach der höheren oder flacheren Lage der Sümpfe über dem Meeres-

spiegel können sie in Alpen- und Flachlands-Sümpfe getheilt

werden. Beide haben ihre besondere Vogelfauna, obwohl es in der

Natur der Sache liegt, dass sie niclit so scharf von einander getrennt

sein können, als wir hier genöthigt sind zu thun. Die Arten, welche

an beiden Orilichkeiten vorkommen, haben wir mit einem Stern

bezeichnet.

Alpen-Sümpfe sind solche, welche in der eigentlichen

Alpenregion liegen, wo sonach die sogenannte Waldregion auf-

hört. Sie liegen entweder so hoch , dass Bäume und Gebüsch ganz

und gar aufgehört haben, und nähern sich somit der Schneegrenze,

oder auch sind sie von Gebüsch von Betula nana und Weiden um-

geben. Solche finden sich auf der Halbinsel nur auf den höheren

Alpen längs der Reichsgrenze und in den Finmarken jenseits der

Beugung des Aipcnrücken gegen Osten unter dem 69
' n. B. Die

ihnen eigenthümlichen Vögel nennen wir Alpensumpf-Vögel (aves stag-

natiles cdpesires), und solche sind:

Oidemia perspiciUala '! Fuligxda glacialis,
* Phalaropus hypcrboreus,

„ nigra,
*

Anser albi/rons, Tringa teinminckii.
*

Lestris bujbnl,

Flachlandesümpfe dagegen sind solche, die dem niedriger

liegenden Lande angehören und auf den Alpin niclit höher, als

Ko weit die eigentliche Waldrcgicju reicht, gefunden werden. Sie

haben al»o den genieinsanioii Charakter, dass sie in grösserer oder

geringerer Entfeniung von holicni W'ald oiler von Acker umgeben

und an den Ufern mit Rohr, Schilf und Riedgräsern bewaihsen

Bind. Die ihnen zugehörigen Vogelartcn nennen wir Flachlands-

Siunpfvögel {avea tlagnalües rurale»), uiul es sind:

/V/icep« («11« Artc'n), Fuligula j'erina, Anas penelope,

Fiiligiäa marüa, '
Anna ImachaH. „ acuta,

„ crulata, , crecca,
* Rhynchajipia cigjieaia,

„ clanffula, „ querquedula, Anaer leucupaia,
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Anser segetum, fSterna nigra, Rallus aquaticus,

„ cinereus, Fnlica atra, Galtmuta chloropus,

Cygnus musions, Ardea stellaris, Calamoherpe{heU\eArleTi)

„ olor, Eallus porzana, Circus.

Von den hier aufgezählten Arten biklen besonders die Sumpf-

weihen den Uebergang zu den noiirrögclii, so wie auch ein Theil

der Entenarten, so wie A. hoschas und querquedula, die man auch

in Mooren trifft, wo sich nur hin und wieder eine Lache findet. Einige

der Sumpfvögel trifft man auch am Meere, wie z. B. Anas penelope

und acuta, und Phalaropus hyperhoreus, aber diese, so wie vorher auf-

gezählte Vögel, haben doch ilnc grösstc Individuenzahl nicht dort,

sondern hier, weswegen sie zur Sumpf-Fauna gerechnet werden

müssen.

Nahe bei den Landsee- und Sumpfvögeln dürfte der Ort sein,

auch der Flu.ssvögel (aves fluciatiles) zu erwähnen. Diese sind solche,

tlie sich nur an fliessenden und mehr oder weniger rauschenden

Wässern aufhalten und nur in deren Nähe ihre Nester anlegen.

Sie gehören also den Flüssen und Bächen an. Ihre Anzahl auf

unserer Halbinsel ist höchst beschränkt und nur AJcedo ispida und

Cinclus aquaticus gehören hierher, von denen jedoch ersterer noch

ein zweifelhafter Brutvogel ist. Hierher kann, wie oben bemerkt

wurde, zum Tlieil auch Ilirundo r'tparia und Fandion haliaetos gerech-

net werden.

[TT . Moorvögel (af«s /(«/««(res) sind solche, welche, ohne gerade

eigentlich offenes Wasser zu suchen, sich dennoch auf

vom Wasser durchtränkten Boden, Mooren, Torfwiesen etc.

aufhalten. Die Vegetation besteht aus Moosen, Riedgräsern und

andern steifen Grasarten. Die Seh wimmvögolform ist nun fast

ganz verdrängt von der hier überwiegenden Waderform.

Erstere wird hier nur von solchen Arten repräsentirt, welche, wie

gesagt wurde, zwar eigentlich den Sümpfen angehören, aber auch

solchen Mooren und Torfwicsen, wo eine oder die andere Lache, oder

ein Torfgraben oder dergleichen die dürftige Gewächsniatte unter-

bricht. Oft häufen sich die hier vorkommenden Gewächse zu grossem

oder kleinern Hügelchen, wodurch das Terrain für die hierher gehö-

renden Vögel sehr passend wird, ihre Nester dort anzulegen. Die

Singvögelform ist hier gleichfalls sehr dürftig repräsentirt, und die

Raubvögelform hat hier kaum andere Arten, als dieselben, welche
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Flcctrophanes lapponica,
*

Strix brachi/otos,
*

Anikas cervinus,

Alauda alpeslris.

an Sümpfen und Landseen vorkommen. So wie die Sumpfvögel kön-

nen auch die Moorvügel iu zwei Gruppen eingetheilt werden,

nachdem sie entweder in Mooren auf den Alpen oder auf dem

Flachlande vorkommen; aber beide greifen doeh in einander über

mit den Arten, die in nachfolgendem Verzeichnisse durch einen Stern

bezeichnet sind.

Die Alpenmoorfauna wird durch die Tringaform charak-

terisirt, welche hier die überwiegende ist, wogegen die Fl ach I and.s-

moorfauna durch die überwiegende Anzahl Arten aus dem

Geschlecht Totamts ausgezeichnet ist.

1. Alpenmoorvögel (Aves iialustres alpinae) trifft man im Allge-

meinen nicht unter der Grenze der Nadelholzregion auf den Alpen

und sie sind folgende:

Scolopax gallinula^
*

Tritiga maritii/ia.

Tringa canutus. Numenlus phaeopus,

„ mimda^ Charadrius movinclluis^

„ suliarquala, Squatarola lielvclica,

Linaria ri'fescens,
*

2. Flachlandsmoor-Vögel (aces palastrcs rurales) trifl'l man im All-

gemeinen nicht über die Waldregion hinaus, und sie sind:

Hcohpax rusticola, Totamts glareota, Tringa alpina, *

,. major, „ gloUis, JS'umenius urquala,

„ gaUinago, * Vharadritts apricarius, * Vanellus crislattis,

Totanus fuaciu, Grus cinerea,

„ calidris, * EaUtts crex,

„ ochroptis, Machetes pugnax.

Unter diesen könnte man gewiss einige

Wie»rn*<'ierla (Aren pratensee) al)8ondern, wie Jiallits cre.v, Anihits

praleiuiis u. a. m.; aber da sie besonders nasse Stellen aufsuchen und

sich am liebsten unter grobem Grase oder unter Weidengebüsch auf-

halten, mögen sie passendei-weisr' unter ilie eigentlichen Moorvögel

gerechnet werden. Andere, z. li. ( liaradr. iiiurliielhiK und apripariim

und noch einige, würde man ebenfalls in eine besondre (iru|)pe ab-

scheiden können, und zwar unter «l'-m .Naniiii llalilnri|;rl (uren frirelinae),

aber da die meisten Alpen- und Landliaiilen , wo sie vorkommen,

leueht und wäsMcM'ig sind, mögen nie am passendsten unter den eigent-

lichen Mourvögeln stehen bleiben.

Aiithus pratensis, •

Emheriza schoenidus, *

MotaciUa y/«i;a.

unter dem Namen von
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Was die übrigen liHiiilvögfl betrifft, so können sie am besten unter

drei Gesichtspunkten betraehtct werden, je nachdem sie dem Felde,

dem Walde oder felsigen Gegenden angehören.

I. Feldvögel (aves campestres) sind solche, welche offene flach-

,1 and ige Felder und bebautes Land suchen und sonach den

Wald mit dessen Dickungen, Gebüschen und Bäumen scheuen. Sie

zerfallen in folgende Gruppen:

1. Sandvögel (aves arenariae), die man nur auf grösseren Sand-

flilehcn tiifft. Unsrc Fauna hat nicht viele Repräsentanten dieser

Gruppe, und die wir besitzen, nehmen nur einen sehr geringen Theil

der Streckung in horizontaler Richtung gegen die Schneegrenze ein.

Diese sind Anthus campestris und Otis tarda.*)

2. Ackervögel (ares uijrestes), die sich am liebsten auf cultivir-

ten und besäe ten Feldern auflialtcn, und auf welche sonach der

Ackerbau von grossem Einflüsse ist. Solche sind:

Alauda arvensis, Perdia; cinerea,

Emberiza miliaria, „ cotumix.

3. Hierher können auch die Vögel gezogen werden , welche sich

gern zu den Wohnungen der Menschen halten, obschon sie einer-

seits der vorhergehenden Gruppe näher stehen, und andrerseits zum

Theil auch einen Uebergang zu den Waldvögeln bilden. Wir führen

sie einstweilen hier auf, besonders da sie sehr an den Ackerbau

gebundeu erscheinen, und nennen sie aves aedificales. Diese sind:

Corvus monedida, Ciconia alba, Cypselus opus,

Pijnjita domestica, Hirundo rustica. Falco tinmmculus.

„ urbica,

Die drei letztern, welche auch auf Felsen — und, was die zwei

letztern betrifft, auch auf Bäumen — nisten, könnten auch den Ueber-

gang zu einer andern Gruppe bilden: Klippeiivögel (aves rupesires);

dieser sind aber in unsrer Fauna sehr wenig, und kaum durch andere

als diese genannten Arten repräsentirt.

II. Waldvögel (aves sylvestres) sind solche, die den Wäldern

angehören, oder doch vorzugsweise dort brütend gefunden

werden, und Bäume und Gebüsch lieben, wo es auch sei: in grossen

und dichten Wäldern oder in lichteren Plantagen. Wir theilen auch

diese in Gruppen ein, wie folgt:

*) Nicht in Deutschland, wo er bebaute FelJer vorzieht, oder in Russland

elc. , wo er Steppenvogel ist. D. Herausg.
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1. Hainvögel (aves htcorum) nennen wir solche, die sich haiipt-

sächhch in lichten und räumen Laubwäldern oder an den

Rändern derselben nach dem Flachi'eld oder bebauten Lande zu,

so wie auch in Gärten und Plantagen aufhalten, und daher oft

in der Nähe von Häusern, obwold sie im Allgemeinen ihre Nester

nicht an diesen anzulegen pflegen. Solche sind:

Pijrgita montana,

Chlorospha chloris,

Coccothrausles vulgaris.

Cannahina litiota,

Eiiiheriza Iwrtulana,

Parus fruticeti,

., major, *

Troglodißes europmis, * Saxkola rubelra.

Upupa epops, Lanius colliirio,

Ili/polais icterina, „ exatlitor,

Sylvia nisoria, Pica caudata,

„ curruca. Conus jrugilegiis.

„ hortensis,
* Sturnus vulgaris,

„ cinerea, Jynx torquilla.

Erithacus ph(enicurus, *

Die eisrutlii'hen M'aldrö;;«! (aves sylvestres) dagegen halten sich mehr

in dichten und weitläufigen Wäldern auf, und kommen wäh-

rend der Brutzeit seltener in die Nähe von offenem Feld

und culti virtem Land, und pflanzen sieh auch selten in Nähe der

Mensehenwohnungen fürt. Diese können am besten in zwei Grup-

pen getheiU werden, je nachdem sie mehr die Eichen- und Huehen-

wälder, oder die Nadel- und Birkenwälder vorziehen. Die, welche

beinahe gleichsehr beiden angehören, haben wir mit einem Stern be-

zeichnet.

2. Lanbholzvögel (aves nenwruin) nennen wir solche, die sich

hauptsächlich in grossen Buchen- und Kiclien Wählern auf-

halten, und diese sind folgende:

Telrao lelrit,
*

Ciconia nigra,

Ardea cinerea,

Cotumba oenas,

('arduelis elegans,

Pringitla coetebs,
*

F.mherizn cilrinelta,
*

Panis caudalna,

Kritliactu rubecuta,
'

„ philomelii,

Sijlvia alriiiipitla,

PhylliijmtuiiU m/lvicola,
'

Phijllopneusle Irochdus,
'

Anthus arboreus, *

Turdus merula,
*

„ musicits,
*

Muscicap atricap.,'

Garnäua gtanJaritie,

C'urous cornix,
*

„ corax,
•

Picus medius,

„ major, *

„ canua,

„ viridis,

Cucubis lanorus,
*

•Strix olus,

„ alni'o.

Astur palmnbariiiH,
'

Nucifragacanjocalactes,* Alllviia regali»,

Coraciaa garrula.
'

liuleo vulgaris,'

Sitta eurnpaea, l'irnis a/iivnrus.
*

Verthia J'amäiarii.
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3. Nadel- und Birkenwaldvögel (Aves pinetonnn et betulatorum),

lieben die Wälder von Pinus- und Betula - Arten. Die Vögel,

welche dieser Gruppe angehören, sind:

Tetrao iiroffalliis,

„ bonasia,
*

Colnmha paliiinlms,
*

Loxia (beide Arten),

Corytiins eniicleatoi\

Pyrrhiila sanguinea,
*

Carduelis spinus,

Fringilla montifringllla,

Alauila arborea,
*

Turdus viscivorus,
*

Picus tridactylus.

„ vunnr, *.

„ leuconotus,

„ martms, *

Slnr tengmalmi,

,^ ulula,

„ Uturata.

Regidus cristatus,

Parus aler,

„ borenlis,

„ cristatiis,

Accentor inodularis,

Phyllopneuste rufa,
*

Caprhmdgus europaeus, *

Tnrdus itiacus,

„ pilaris,

Einige der hier als Waldvögel aufgezählten Arten können von

den übrigen getrennt werden, und zwar unter der Benennung: Busch-

Vögel {Aves fi-utic.etorum) , weil sie im Allgemeinen vorzugsweise in

Wäldern und Hainen solche Stellen aufsuchen, wo dichte

Buschgewächse und Hecken das Erdreich fcuclit erhalten

und die Sonnenstrahlen davon mehr abhalten, oder wo das

Verhältniss an mehr freien und ausser dem Walde liegen-

den Orten ungefähr dasselbe ist. Dies sind hauptsächlich fol-

gende :

Parus candatus, Troglodytes europaeus,

Sylvia cinerea, Erithacus rubecula,

„ curruca. „ phoenicurus.

„ atrieapilla, „ philomela,

„ hortensis, Sa.ricola fubetra,

Hypolais icterina, Clorospiza ohloris.

Andere wiederum können unter dem Namen: Hi'ckeuTÖgrl (Aves

dunietorum) abgetrennt werden , worin auch die mit einbegriften sind,

deren Heimath in gepflanzten Hecken , Dornengebüsch und anderm

Gesträuch auf trockenem Lande und an mehr der Sonne ausgesetzten

Plätzen ist. Solche sind: Lanhis collurio, Cannahina linota, Sr/lvia

nisoria u. m. Aber auch die meisten Buschvögel gehören hierher,

so dass man kaum eine bestimmte Grenze zwischen diesen beiden

Gruppen angeben kann, in soweit es unsre Fauna betrifft.

HI. Der Uebergang zu den Vögeln, die mehr oder weniger

ausschliesslich klippigen Gegenden angehören, wird von denen

gebildet, welche solche Gegenden aufsuchen, die von grössern oder

Turdus musiciis,

„ merula,

Emberiza hortvtana,

citrinelta,

Pyrrhxda sanguinea,

Tetrao.
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kleinern Felsblücken erfüllt sind und die ihre Nester in Steinritzen an-

legen. Diese kann man Aves saä-atUi's nennen, und sind diese in

unsrer Ornis nur: Saxicola oenanthe und Motacilla alba, wobei in

gewisser Hinsicht auch des submarinen Antlms rupesiris zu gedenken ist.

1. Auch kann man im Zusammenhang mit diesen solche

anführen, welche, oline ausschliesslich Alpenvügel zu sein,

dennoch ihre Heimat auf Berghöhen, oder in bergigen und

hüglichen Gegenden haben. Diese kann man ltfr;;rö^)'l (Apes

montanae) nennen. Als solche führen wir an:

Accentor modidaris. Stt'ix ulula,

Pyrrhula sanguinea. „ liturata,

Nucifraga cnrijocatactes, Falco peregrimis,

Fringilla inontifringilla, „ lithofalco.

AlpenTÖ|;el {Aves alpestres) dagegen sind solche, die mehr aus-

schliesslich den hohem Alpengegenden angehören, entweder

80, dass man sie nur auf diesen, oder doch in Nähe derselben trifft.

In Folge davon können sie in zwei Gruppen cingctheilt werden, nämlich:

2. Eigentliche Alpenvögel (Aves alpiinie) halten sicli nur auf den

hochliegenden Absätzen der Alpen auf, und, was die skandi-

navischen Arten betrifft , meist oben über der Waldregion oder der

Nadelholzregion.

Es sind dies hauptsächlich folgende:

Falco gyrfalco, Plectrophanes nivalis,

Buteo lagopus, Lagopus alpina,

Stri.T ivjclea,

wobei wir auch an oben angeführte Alpenmoorvögel, als ebenfalls

hierher geliörend, (linnern, indem sie sowohl einen Uebergang zu

dieser, wie auch zur fulgcmlen (i nippe, durch Pleciropliaiies lapponica

und Linavia rufescena, bilden.

3. Sabalpinische Vögel (Aves suhalpinae) sind dagegen die, welche

mehr ihren AuicMthait in ih'ii All)en thälern haben, obwohl auch

sie sehr hocli auf den Seiten der Alpen hinaui'gehen und

auch in den über der Waldregion liegenden Gegenden getrofl'en werden

können. Diese letztern haben wir besonders mit einem Stern bezeichnet:

Aquila /utva, Krilhacua sucrica, Lagopus subalpimi,
*

•Strir buku,* I'ariis siliirlcus, Cannabiiia ßauirostris.

y, lapponica, Turdua tun/uatus,
* Oarrulns infauatus.
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Sehen wir nun auf die Vertheilung der Land vögel unter die

ihnen angewiesenen Locnlitäten zurück, so finden wir, dass die Wader-
forra, welche die vorherrschende unter den Moorvögeln war, hier

nur von den am meisten von ihnen abweichenden Geschlech-

tern Otis und Ciconia repräsentirt wird, so wie dieselbe Form
in der Meeres- und Sumpf- Fauna wiederum von den abwei-

chenden Geschlechtern Recurvirostra, Haematopus und Fulica

repräsentirt wird. Die Passeresform, in der Moor-, Land-

see- und Sumpf-Fauna so gering vertreten, tritt nun da-

gegen reich an Arten und Individuen auf. Die Form dersel-

ben, die uns zuerst an den Landseen begegnete in den Calamohei'pen,

wird nun in den mit diesem Geschlechte in geTOSser Hinsicht in der

Lebensweise analogen Arten von Uypolaü, Erithacus und Sylvia fort-

gesetzt, welche, gleich Calamoherpe, die dichtesten Gebüsche aufsuchen,

obwohl dies nicht gerade zwischen Schilf- und Riedgras-Arten ge-

schieht, sondern unter Bäumen und Gesträuch, wobei aber dennoch

von den meisten womöglich die Nähe von Wasser vorgezogen wird.

In selber Weise, wie diese Form mehr ausschliessend die

Wälder sich aneignet, wird sie auch an Arten ärmer. Unter

den Waldvögeln im engern Sinne, welche (obwohl hinsichts des

Nestbaues mehr an den Boden als an die Bäume gebunden) zur Auf-

gabe haben, Zweige und Laubwerk der Bäume zu dmchsuchen, tritt

diese Form in den Arten des Geschlechtes Phyllopneuste auf Andere

von der eigentlichen Sängerform abweichendere Geschlechter und Arten

gruppiren sich an dieses, je nach den verschiedenen Localitäten. Die

Arten von Anthus nehmen mehr freiliegende Plätze ein, sei es im

Walde, in Hainen, auf dem Felde oder in den sumpfigen Ge-

genden der Alpen, und die Arten von Turdus nehmen sowohl die

Gebüsche, als auch Wälder, so wie a\ich die klippigen Alpenthä-

1er ein; nur das Geschlecht Cinclus wird auf die leissenden Flüsse

und Bäche beschränkt. Die Bergfauna fügt noch eine neue Modi-

fication der Hauptform durch den abweichenden Aceentor bei. —
Die Passeresform, die uns in der Moorfauna in Emberiza

schoeniclus und Plectrophanes lapponica entgegentrat und die man als

die typische der eigentlichen Passerform betrachten kann,

wird in typischer Reinheit sowohl auf den Feldern, wie auch

in den Hainen, Wäldern und auf den Alpen wiedergefunden;

aber es gruppiren sich um sie mehr oder weniger abweicliende
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Formen. Auf den Feldern und in den Hainen wird sie von den

Arten des Gesclilechtes Pyrgita und Alauda umgeben, und in den

Plantagen schliessen sich daran Arten der Form Chlorospiza und

Coceothraustes, während die Wälder noch Fringilla und Carduelis

hinzufügen, und die Nadelwälder besonders eine mehr von der

Type abweichende Form, da CorytJms und Loxia liier auftreten. —
In unsrer Landsee- und Sumpf-Fauna besitzen wir keine Re-

präsentanten der Parusform, aber in andern europäischen

Ländern findet man ein oder den andern davon, z. B. Parus biar-

micus und pendulinus, welches beweist, dass diese Form auch an sol-

chen Localitäten vorkommt. In der Waldfauna wird sie wiederum

artenreicher, nachdem sie in typischer Reinheit diu-ch Parus caudatus

den üebergang gefunden, welche deren einziger Repräsentant in

der Buschfauna ist. Die Nadelwälder fügen zu der reinen

Parus eine mehr abweichende und den Sylvien — besonders Phyl-

lopneuste — sich nähernde Form durch den dort auftretenden Regulus.

— Die Chelidonform, welche an den Landseen mit Sirundo ripa-

ria auftritt, wird unter den Vögeln, für welche wir den Namen aves

aodificales vorgeschlagen haben, bei uns am artreichsten, und zeigt

eine Modification in der zu den KlippenvOgeln übergehenden

Cypselus; die Waldfauna hat nur den einen, von der Type mehr

abweichenden Caprimul^fus. — Die Form der Gregarien entbehrt

in unsrer Omis, wie auch überhaupt in unserm Welttheile, einen für

die Landsee- und Sumpf-Fauna ausschliesslichen Reprä-

sentanten. Erst in der Hainfauna tritt der der Feldfauna halb

angehörende Curvus fnigilegus in typischer Reinheit der Form
auf, und wird dort von der der Hauptform am nächsten stehenden

Pico, und dem von ihr mehr abweichenden Stumus umgeben — beide

ebenfalls in der Lebensart den Vogelarten der Feldfauna nahe stehend.

In der eigentlichen Waldfauna erhält sie er.st ihre grösste

Artenzahl und kier kommen drei für diese Fauna eigene Modifica-

tioncn in Garrulus, Coracais und Nucifraga hinzu, unter denen erst-

genannte auch als den Buschvögeln zugehörend betrachtet

werden kann, und unter ihnen die Type repräsentirt. Die

eigentliche Alpenfauna fügt, bei uns keine neuen Formen
hinzu, sondern nur Arten. Die übrigen Formen der Passeres,

welche unsre Ornis besitzt, sind mclir isoiirt und nur einzelne

Kepräecntan teil von Familien andrer Zonen, wesswogen sie

N>uui«ddU, ihmi. g
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auch hier übergegangen werden können. — Die Tj'pe der Klette-

rerforni — das Geschlecht Picus -- gehurt mit ihren Arten aus-

schliesslich der Waldfauna an, und sehen wir auf das Verhalten

der Arten unter sich, so finden wir, dass die beiden Arten, die

den aussereuropäischen P. campestris, melanochloros u. m. am näch-

sten kommen, und deren Gruppe man Erdspechte nennen könnte,

den Laubwäldern angehören; doch können sie uns auch an die

Hain- und Buschvögel erinnern, da sie auch in ihrem Körperbau

— besonders was das Skelett betrifft — von allen Spechten der Syl-

vienform am nächsten kommen; wogegen die übrigen, bei denen die

Spechttype mehr entwickelt ist, den Wäldern und grösstentheils den

Nadelwäldern angehören, „Baumspechte." Den Erdspechten nä-

hert sich der von der Tjpe abweichende Jynd', der mehr der Hain

-

als der eigentlichen Waldornis angehört. — Nachdem uns die

Raubvögelform zuerst am Meere entgegentrat in dem submari-

nen Aquila albiciUa und an den Landseen im analogen Pandion,

tritt eine neue Modification der Haupttype unter dem an Sümpfe

und Moor
e|
gebundenen CiVcMs auf, während in den Mooren sich auch

die Naehtraubvögelform (Strix) zu zeigen beginnt. Circus, fast

ausschliesslich an die Schilfwälder der Sümpfe und Moore ge-

bunden, ist auch am weitesten von der Type der Tagraub-

vögel entfernt — welche uns erst in vollkommener Eeinhcit

in dem auf der Grenze zwischen der Feld- und Klippen-

fauna stehenden Falco tinnunculus und dann in dem den Haineu

angehörenden F. subbuteo entgegentritt. Hier in der Waldfauna

gruppiren sich neue Modificationen um die Haupttyjie, durch ^siu»s

Buteo, Milvus und Pemis, unter denen die beiden letzteren aus-

schliesslich den AVäldern angehören, während die Alpen

sich auch die Buteoform aneignen. Von der Raubvogelform

gehören bei uns die kleineren imd schwächeren Arten dem

Walde an, während der Berg- und Alpenfauna die grösseren

und stärkeren zukommen. — Die Hühnervögel treten erst In

den Feldfauna auf, wo sie dem analogen und von der Wader-
type ausgearteten Otts begegnen. Die Perdixform, obwohl

in andern Ländern in der Wald- und Alpenfauna ihre Reprä-

sentanten habend, fehlt bei uns in diesen beiden Faunen, wo sie

von den Formen Tetrao und Lagopiis ersetzt wird — erstere in den

Wäldern und Gebüschen, letztere in den Alpen.
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Wie wir weiter oben bei Betrachtung der Bedeutung, welche die

Nahrung för die Verbreitung der Vogelarten hat, zu dem Gesetze

kamen: je mehr omnivor eine Art, desto unbeschränkter sei ihre lo-

cale Verbreitung, und wie wir damit der Nahrung die einzige Bedeutung

einräumten, welche ihr hinsichtlich der geographischen Verbreitung

der Vögel gebührt, so dürften wir nunmehr auch das Gesetz auszu-

sprechen berechtigt sein, dass die typischen Formen jeder Fa-

milie — wenn auch mit verschiedenen Arten — meist die

verschiedenen Localfaunen durchgehen, da hingegen die

von der typischen Reinheit mehr abweichenden Formen

auf gewisse bestimmte Localitäten beschränkt sind, und

dass ferner die von der Haupttype am meisten abweichen-

den Formen eine grössere oder geringere Neigung haben

einen Anstrich von dem Charakter anzunehmen, welcher

der vorherrschende in ihrer Localfauna ist. Wir erin-

nern hier noch einmal an Recurvirostra einerseits, und Podiceps an-

derseits; weiter an Otts und den afrikanischen Gypogeranus.

Hier im Detail zu zeigen, inwiefern oben anschaulich gemachte

Localfaunen nach den vorherrschenden Verhältnissen der Provinzen

in der Halbinsel sich stellen, würde uns zu einer allzuweitläufigen

Topographie führen. Es ist auch nicht nöthig, da ein Blick auf eine

ausführlichere Charte hinreichend ist, und ausserdem die Topographie

unsrer Halbinsel anderweitig sehr umständlich abgehandelt ist. Es

reicht hin zu sagen, dass das südliche Schweden, oder die Pro-

vinz Schonen, welche grösstcntheils ein Flachland ist, mit nur lich-

ten Wäldern und niedrigen, kahlen Küsten, in seiner Ornis den

überwiegenden Charakter der Feld- und Hainfauna hat, so-

wohl hinsichtlich des Reich th ums der Arten, als der Individuen,

wahrend seine Wasscrvogelfauna eine in die Augen fallende Ar-

muth an Ocean- und eigentlichen Meeresvögeln hat, so dass

die Strandvögel und die submarinen Arten an Anzahl und Menge der

Individuen weit überwiegend sind. Die Temperaturverhältnisse ver-

ursachen dabei auch, dass die Ornis dieser Provinz einen ausschliess-

lich germanischen Charakter, mit nur geringem Anstrich von russisch-

und asiatisch- und kaum merkbaren von arktisch -europäischem hat.

Die Provinzen des mittlem Schwedens und südlichen Nor-

wegens bis über Uplands Polhöhe hinauf, in welchem Bezirke

gr&sacrc SOBSgcwäsacr sich finden, die Ebenen und Felder anfangen
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seltner und die Wälder ausgedehnter und zusammenhängender, auch

die Stränder, besonders in den nördlichen Theilen, felsiger zu wer-

den, tritt die Feldfauna zurück und die Waldfauna im Allge-

meinen, aber hauptsächlich die Laubholzfauna hervor; die Land-

see- und Sumpf fauna wird artenreicher und die Meeresfauna

fängt an Repräsentanten für die Scheerenvügel zu liefern. Der

germanische Charakter zeigt sich noch ganz deutlich, wird aber mit

dem russisch- und asiatisch-europäischen mehr gemischt, und die

Meeresfauna zeigt einen deutlichen Anstrich von der arktisch-euro-

päischen Ornis. Der Flachlandscharakter ist der überwie-

gende und nur ein Theil Bergvögcl zeigt sich zerstreut über

den Bezirk. Nur die nördlichen Theile erhalten in Folge dort

eintretender Localverhältnisse auch einen alpinischcn Charakter in

ihrer Ornis. Die darüber liegenden Provinzen bis zur Polhöhe

der Türnea-Lappmark, in welchem die Nadelwälder vorherrschen,

der Boden sumpfiger und mooriger, und die Berghöhen und Alpen

überwiegend werden, sind die Sumpf-, Moor- und Nadelholz-

faunen die herrschenden; die klippenreichen Stränder und das

im Westen ofi'ene Meer geben den Küsten beinahe vollständige

Ocean- und Meeresfaunen. Hier tritt auch in Folge der Tem-

peraturverhältnisse, der germanische Charakter zurück, und der asia-

tisch-europäische wird, sowohl im Flachlande als in der Alpenfauna

vorherrschend, welche letztere hier vollzählig ist und in Folge der

bedeutenden Höhe der Westküste sich bis zu dieser erstreckt. Die

Gegend über dem 69" n. B. ist noch mehr voller Alpen' und

Moore, und hat Mangel an Wald. Hier ist die Moor- und Alpen-

fauna die vorherrschende und die Waldfauna hat fast ganz auf-

gehört; der Charakter ist dabei fast ausschliesslich alpinisch-asiatisch

und amerikanisch, während die Ocean- und Meeresfauna der Stränder

beinahe ganz und gar arktisch ist.

Bis jetzt haben wir hauptsächlich auf die Verbreitung der

Vögel in horizontaler Richtung geachtet, und in dieser Hin-

sicht ihre geographische Verbreitung angegeben — sonach wie nahe

jede Vogelart der Schneegrenze kommt, oder wie weit sie sich von ihr

entfernt. Aber nicht allein durch die Polhöhe wird die Schneegrenze

bestimmt, sondern auch durch die Höhe über dem Meere. Jene

senkt sich, je näher man dem Pole kommt, bis sie am 72 " n. B. mit

der Meeresfläche zusammenfällt. An den Alpen hinauf steigen ver-
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schiedene Vogelarten bis zur Schneegrenze, welche jenen nicht aus-

schliesslich angehören, sondern auch auf dem Flachlande voikonimen.

Es bleibt uns sonach noch übrig, die Verbreitungsgrenzen in

vertikaler Richtung für unsre Fauna anzugeben. Aber hier tritt

das Phaenonicn auf, dass gewisse Vögel sich der Schneegrenze in

vertikaler Richtung eben so wenig nähern, als gewisse Bauniarten.

Unsre Alpengegenden erreichen nur die Kiefer, Fichte und Birke,

SU wie auch die Zwergbirke und Weide dort zu Ilausc sind; ihnen

folg! ein Theil Vogelarten und hört in selber Entfernung von der

Schneegrenze auf, wie diese. Von genannten Baumarten kommt die

Birke, Zwergbirke und die Weide der Schneegrenze in vertikaler

Richtung am nächsten. Die Birke (Betula alba) hört bei 2000 Fuss unter

der Schneegrenze auf, aber die Zwergbirke (Betula nana), welche von

der Weide begleitet wird, nähert sich ihr auf 880 Fuss. Die Kiefer

hört auf zu wachsen bei 2800 Fuss, und die Fichte bei .3200 Fuss unter

der Schneegrenze. In derselben Entfernung von der Schneegrenze

bleiben auch die in vertikaler Richtung diesen Bauniarten folgenden

Vogelarten, so dass sie nicht näher an der Schneegrenze brüten, als

so weit jede der angegebenen Bauniarten wächst; andre dagegen ge-

hen über die Grenze dieser Baumarten hinaus. Wir nehmen zu die-

sem Zwecke drei Regionen an:

1. Die Nadelholzregion, welche aus Kiefer- und Fichten-

wäldern gebildet wird, nimmt den niedrigsten Gürtel unsrer Alpen

ein, und über sie hinaus gehen auch nicht folgende Vögel, die sonach

in einer Entfernung von 2200 — 2800 Fuss von der Schneegrenze auf-

hören •).

Astur pahmibarius, * Picus martius, BombijciUa garrula,

„ nisus,
*

„ leuconotus, f Cypselus apus, *

Aijuüa/ulva,* „ major,* Ilirundo,*

l'andinn haliaetos, „ minor, * Turcbis viscivorus,
*

Slrix uluUi, „ Iridactylus, ., iliacus,

„ liturata, Nucij'raga caryocatacles, f „ musicus,
*

„ lappnnkn. Conus cornix,
* Motacüla, *

„ Tmgiiialmi f
*

l'ka cnudata,
* Anthus arhoreus, *

, patierinaf' Garntlus in/austus, Erithacua phoenicurus.
*

•( Dip tnil ' vcmchcncn Arifn (»clitruii zu rW'r gfrniHniB<.li-<'nropill«(:h(Mi Voyol-

fauna der IluUjinacl und die mit ] bczcicbnutcii der russiacli-uurupiliBcbun iin.
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Sylvia hortensis,
*

Phyllopneiiste rufa^
*

Parus /ruticeti,
*

„ borealisf

Regidus cristatus,
*

Emberiza citrineüa,
*

„ hortulana, *

Fringilla coeleis,
*

Carduelis spitms,
* Anas boschas,

Cannabina fiavirostris't „ ax:uta, f

Pyrrhula sanguinea f „ penelope,

Corythus enudeator, „ crecca, *

Loxia pilhyopsittacus,
*

Fidigula marila,

„ airvirostra, „ cristata,

Tetrao urogallus* „ clangula,

Totamis glareotu,* Mergus merganser.

„ glottis,

2) Die Birkenregion, gebildet von Betula alba, welche die Sei-

ten der Alpen gleich hinter der Nadelholzregion einnimmt und sich

bis zu ungefähr 2000 Fuss von der Schneegrenze erstreckt, und von Be-

tula nana und Salix-Arten, welche sich bis zu 880 Fuss von der

Schneegrenze erstrecken. Hier finden eich folgende Vögel:

Falco peregrinus, *

„ tinnuneidus, *

„ lühofalco,

Slra bubo, *

Cuctilus canorus, *

Muscicapa grisola, *

Lanius excuhitor, *

Turdus pilaris,

Eriihacus suecica,

Phyllopneuste trochilus,

'

AccentoT modularis, *

Parus Sibiriens,

Alatida alpestris,

Emberiza schoeniclus, *

Plectrophanes lapponica,

Fringilla monti/ringilla,

Tetrao tetrix? *

Lagopus subalpina,

Charadriiis apricarius, *

Numenius phaeopus,

Tringa Temminckii.,

„ maritima,

„ alpina, *

Scolopax gallinago, *

Totanus calidris, *

Oidemia nigra,

Mergus serrator, t

Podiceps auritiisf

Fidigula glacialis,

Colymbus arcticus,

„ seplentrionalis.

3) Die Schneeregion, welche bei 880 Fuss nahe der Schnee-

grenze beginnt und zu unterst mit Flechten und Moosen bewachsen

ist. Hier finden sich folgende Vögel, die aber auch über die Schnee-

grenze hinaus gehen:

Falco gyrfalco.

Buteo lagopus,

fStrix nyctea,

„ brachyotos, *

Corvus corax, *

Turdus torquatus, *

Cinclus aquaticus, *

Anthus pratensis, *

„ cervinvs,

Saxicola oenanthe, *

Plectrophanes nivalis,

Linaria rufescens,

Lagopus alpina,

Charadrius morinellus,

„ hiaticula. *

Squatarola helvetica,

Tringa canutus,

Scolopa,r gaüinula,

Phalaropus hyperboreus,

Lestris buffoni,

Larus canus, *

Anser albifrons.
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Aus dur Vei'gleichung der vertikalen und horizontalen Vlm-

breitung der verschiedenen Arten ergiebt sich das Gesetz, dass

die Arten, welche einen weiterstreckten Verbreitungsbe-

zirk in horizontaler Eichtung haben, auch in vertikaler

Richtung weiter verbreitet sind, als diejenigen, deren Ver-

breitung in horizontaler Richtung eine eingeschränktere

ist. Alle die zur germanisch-europäischen Fauna der Halb-

insel gehörenden Arten, die auf unsern Alpen bis in die Schnce-

rcgion vordringen, und sonach unter allen unsern Vögeln der Schnee-

grenze am nächsten kommen, trifft man in allen europäischen

Ländern, und auch ausser Europa ziemlich weit gegen Süden

und Osten. Die zur Birkenregion der Alpen gehörenden Arten

jener Fauna haben in horizontaler Richtung einen beschränk-

teren Bezirk, als vorhergehende, und die germanisch-europ. Arten

der Nadelholzregion im Allgemeinen einen noch beschränkteren.

Während von der germanisch-europäischen Fauna 8 Arten bis

zur Schneeregion steigen, geht kein einziger der russisch-

europäischen bis dorthin, und von 14 zur Birkenregion gehö-

renden zählt nur einer zur russisch -europ. Fauna u. s. w.

Vergleichen wir ferner das Verhältniss der Zahl der Arten,

die den verschiedenen Faunen unserer Halbinsel angehören,

so finden wir, dass die Arten der nördlichen Faunen (der asia-

tisch-, arktisch- und amerikanisch -europäischen) in der Schnee-

und Birkcnregion die zur germanisch- und russisch-euro-

päischen und also südlichen Fauna der Halbinsel gehörenden

weit überwiegen; wogegen die letztere in der Nadelholzregion

unsrer Alpen das grösste Uebergewicht hat. Wenn man nun

weiss, das« z. B. die Birke, um die Blätter zu entfalten, einer Mit-

telteinperaliir von 11" bedarf, so könnte man schliessen, dass eine

solche Mitteltemperatur das Minimum sei, welches die den beiden

gOdlichcn Faunen der Halbinsel angehörenden Vögel für ihre

Fortpflanzung bedürfen, und dass eine geringere Mittelwärme

nur von den Arten ertragen werden könne, welche bis in die Schnee-

region hinaufgehen, während die, welche sich an die Nadelholzregion

halten, eine noch liöhere verlangen.

Vergleichen wir endlich die von der Polhöhc' abhängige Schnee-

grenze mit der durch die Höhe über dem McercHspiegcl bedingten,

DO finden wir, daes z. B. in Norwegen, — wo die Dowre- Alpen im
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Allgemeinen in der Höhe von 4— 5400 Fuss über dem Meere und

deren Schneegrenze mit 5300 Fuss auftreten — alle die zur germa-

nisch-europäischen Vogelfauna gerechneten Arten, welche bis in die

Birkenregion gehen, dort eine Höhe von 4420 Fuss über dem Meere

erreichen. Unter dem 67" n. Br. dagegen, wo das Hochland im All-

gemeinen eine Höhe von 4000 Fuss über dem Meere hat und die

Schneegrenze bei 3900 Fuss einfällt, können die der Nadelholzregion

angehörenden nur bis zu c. 700 Fuss ansteigen, dagegen die zur Bir-

kenregion gehörenden bis zu c. 3120 Fuss. Da nun auch das Land

sich dort terrassenartig vom Meeresspiegel gegen die Reichsgrenze

erhebt, und die Westküste im Allgemeinen eine Höhe von ungefähr

1500 Fuss hat, die östliche aber — oder das Land östlich um die

Reichsgrenze, nach dem Bottnischen Busen zu flachländig und wenig

höher liegend als das Meer ist: so folgt daraus, dass die Nadel hol z-

region mit ihren Vogelarten sich in ansehnlicher Breite

von der Reichsgrenze zurückgezogen hat, während die Birken-

region dagegen, zugleich mit der Schneeregion und deren

Vogelarten, den übrig gelassenen Raum eingenommen hat.

Hier nimmt sonach die Nadelholzregion die niedriger gelegenen Ge-

genden ein, und die Vogelarten, die ihr in vertikaler Richtung

folgen, gelangen hier kaum bis zu den Alpen. Die höher lie-

genden Gegenden dagegen werden hier von den Birken- und Weiden-

arten eingenommen, wesswegen auch nur die Vögel, die unter nied-

riger Polhöhe diesenBäumen an den Bergesseiten hinauffolgen, unter die-

ser höhern Polhöhe auf die eigentlichen Alpen hinaufsteigen können.

Während sonach die Höhe der Schneegrenze*) das Aufsteigen

der zur germanisch und russisch - europäischen Fauna

gehörenden Arten vom Meeresniveau in vertikaler Rich-

tung bestimmt, so bestimmt sie andrerseits auch das Herab-

steigen der zu den asiatisch- und arktisch-europäischen

Faunen der Halbinsel gehörenden Vogel-Arten zum Mee-

resniveau. Die zur Schneeregion gehörenden Arten letzterer beiden

Faunen gehen mit wenigen Ausnahmen nur in die Birkenregion

*) FürDenjenigen, der sich mehr im Detail über diese Verhältnisse aufklären

will, gebe ich hier die Höhe der Schneegrenze unter verschiedenen Polhöhen an:

bei 60" fällt die Schneegrenze in 5800 Fuss über dem Meere (Hardanger); bei

61" (Sogne) 5600; bei 62» (Dowre) 5300, bei 64" (Areskutan) 4800, bei 67"

(Sulitjelma) 3900, bei 7 0" (Alten) 3600, und bei 71" (Nord-Cap) 2400 Fuss

über dem Meere.
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und die zu dieser gehörenden steigen mehr oder weniger weit in

die Nadelholzregion lierab, so dass sie sogar im angebauten Lande

vorkommen, wonach ihr noch weiteres Herabsteigen von den Tem-

pcraturverhältnissen des Flachlandes bedingt wird.

Wir finden demnach hier eine Art von Uebereinstimmung zwi-

schen gewissen Baum- und Vogelarfen — und gerade darum, weil

die geographische Verbreitung beider auf den Temperaturgesetzen

beruht.

Man kann hiernach die skandinavische Halbinsel in horizontaler

oder vertikaler Richtung in folgende Vegetations-Regionen einthei-

len, deren jeder gewisse Vogelarten eigenthümljch sind:

1) Die Schneeregion, welche die grössten Höhen längs der

Reichsgrenze einnimmt und deren Vogolarten wir oben aufgezählt.

2) Die Birkenregion, welche in zunehmender Breite sich bis

zum 68—69 " zieht, worauf sie allein den ganzen Raum bis zum Eis-

meere einnimmt, in so weit es Betula nana und die Weiden be-

trifft. Die ihr eigenen Vogclarten haben wir auch schon oben auf-

gezählt, so weit sie bis auf die eigentlichen Alpen steigen. Es können

zu dieser Region aber auch die Flachlandsarten gezählt werden,

welche nördlich von dem 69. Breitegrade brüten und bis aus

Eismeer gehen.

3) Die Nadelholzregion, welche neben voriger, 2800 Fuss

unter der Schneegrenze, anfängt und in abnehmender Breite sich zwi-

schen den 69—70. Breitegrad erstreckt. Zu den ihr eigenthiimlichen

Vogelarten, die wir, was die eigentlichen Alpengegenden belangt, an-

gegeben, können auch die zur germanisch-europäischen Fauna

gehörenden gezählt werden, welche in horizontaler Richtung

bis zu genanntem Breitegrad gehen.

4) Die Aspen- und Sorbusregion, welche unsre Alpen

eigentlich nicht berührt und unbedeutend ins eigentliche Hochland

eingreift, in horizontaler Richtung aber beim 66. Breitengrade aufhört.

Zu ihr kann man alle die BrutvOgel rechnen, welche bei 65—66" n.

Br. aulhören und nicht auf die Alpen steigen; so z. B. Caprimulffus

europaeua, Turdus merula u. s. w.

5) Die Fruchtbaum- und Haselrcgion, welche, ohne die

Alpen oder in wesentlicher HinHicht auch nur das Hochland zu be-

rühren, in horizontaler Richtung bis zum 61. Breitegrade geht und zu

der alle die Vögel gerechnet werden können, die bis ium 63—64.
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Breitegrade briiteu, aber nicht bis in die Alpengegenden dringen,

z. B. Corvus monedula, Lanius collurio, Garrulus glandarius u. m. a.

6) Die Eschen- und Lindenregion, welche ebenfalls nicht

die Hochländer berührt, und sich in horizontaler Richtung bis zwischen

den 61—62. Breitegrad erstreckt. Hierher können die BrutvOgel ge-

rechnet werden, welche gegen Norden bis zu genanntem Breitegrad

gehen, wie: Upupa epops, Cannabina linota u. m. a.

7) Die Eichenregion, welche die Hochländer nicht berührt,

in Schweden sich bis ungefähr zum 60" und in Norwegen bis zum

62" erstreckt, und zu welcher alle die Vogelarten gerechnet werden,

welche dieselbe Verbreitung haben, wie die Eiche, als: Ilypolais ic-

terina, Columba oenas u. m. a.

8) Die Buchenregion, welche dem Hochlande ausweicht und

in Schweden bis zwischen 57-58", in Norwegen bis zum 59" geht.

Zu ihr rechnet man die Vögel, welche bis zu diesem Breitegrade ge-

troffen werden, wie Picus medius u. m. a.

Vergleichen wir nun die verschiedenen Vogelfaunen der

Halbinsel mit diesen Regionen und denen der übrigen Län-

der unsres "Welttheils, so finden wir, dass kchic Art der ger-

manisch-europäischen Vogelfauna auf der Halbinsel ihre Aequatorial-

grenze hat, sondern dass diese sieh viel südlicher findet. Da-

gegen fällt die l'olargrenze fast aller zu dieser Fauna gehören-

den Vögel auf unsro Halbinsel, mit Ausnahme der oben (Nauni.

1855 p. 140) angegebenen Vögel, die der ganze Welttheil gemeinsam mit

Grönland und zum Thoil auch mit Spitzbergen besitzt, und wozu

noch kommen Trmga alpina und Lanis fusnis, die auf letztgenannter

Insel vorkommen (Pennaiit. Arct. Zool. L p. 89). Mehrere Arten

der russisch- eiiro|iiil$chen Fauna haben dagegen auf der Halb-

insel sowohl ihre Aequatorial- als l'olargrenze, und mehrere dabei auch

ihre westliche Grenze. Die Arten der asiatisch - europäischen

Fauna haben fast ohne Ausnahme alle ihre Aequatorialgrenze, dagegen

nicht alle ihre Polargrenzc, und das um so weniger, als ein Theil von

ihnen Polarvögel sind. Die Arten der arktisch- und amerikanisch-

europäischen Fauna sind oline Ausnahme Polarvögel und haben

ihre Aequatorialgrenze im Allgemeinen in den nördlichem Thei-

len der Halbinsel. Die amerikanisch -europäische Fauna ist über-

dies so wenig repräsentirt, dass sie kaum als eine der selbständigen

Hauptfaunen der Halbinsel betrachtet werden kann. Als selb st an-
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dige Hauptfaunen bleiben sonach nur diese 4: die germanische,

russische, asiatische und arktische, und in eben so viele

geographisch-ornithologische Regionen kann die Halbinsel

abgetheilt werden. Während freihch eine Menge Vogelarten

ihre BrOtzonen über die ganze Halbinsel ausbreiten, hat dennoch das

Flachland südlich vom 57", dann das Land von diesem bis zum

63—64", ferner das Hochland bis zum 69", und zuletzt das Alpen-

land nördlich von hier bis zum Eismeere, jedes für sich so viel Eigen-

thümhches in seiner Omis, dass sie in dieser Hinsicht gut charakteri-

sirt erscheinen. Wir wollen zum Schlüsse unsrer Abhandlung ver-

suchen eine Charakteristik dieser geographisch-ornitholo-

gischcn Regionen und damit eine allgemeine Charakte-

ristik der Ornis der Halbinsel zu geben, welche vielleicht

auch auf die unseres Welttheiles Anwendung finden könnte.

1) Die kältere temperirte Region.

(Regio tenvporata frigidior.)

Es ist das die nördlichere der beiden mittlem teraperirten

Zonen in Europa, und hat ihre südliche Grenze am nördli-

chen Fusse der deutschen Alpen. Die skandinavische Halb-

insel liegt nur zum geringen Theile in ihr. Nur die südlichste Spitze

derselben gehört ihr an, nämlich die Provinzen südlich vom 57".

Das Hochland Smalands (800 Fuss über dem Meeresspiegel) bil-

det die natürliche Grenze im Norden für diese Region, welche

sonach die Proinzen Schonen und Biekinge, so wie den süd-

lichen Theil von Halland umfasst.

Das Klima ist im Allgemeinen mild; die jährliche Mittcltcmpera-

tur*) ungefähr +7": für den Winter— 1", für den Frühling (März,

April, Mai)-f-5", für den Sommer +16" und für den Herbst (Sept.,

Oct., Nov.) +8". Die grösste Kälte (—4" 9') fällt in den Januar

und die grösste Wärme (+17" 4) in den Juli. Das Land ist im

Allgemeinen ein Flachland, Acker mit Sandfcldern abwechselnd; nur

die nördlichem Theile sind mehr bergig und waldbewachsen. Nadel-

wälder fehlen fa.st ganz, und nur lichte Buchen- und Eichenwälder

finden sich hier und da zerstreut. Der Landsccn, Sümpfe und Moore

*) Die Mittcltcmperatiir, die hier angegeben int, int die bei Liind heriBchendc,

und lie varriirt natOrlicbcrwcisc etwas in dem Bezirke.
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sind im Vergleich mit dem iibrigon Schweden nur wenige. Die Kü-

sten sind im Allgemeinen flach und sandig, nur Blekinges Ki'istcnstrecke

ist mehr mit Klippen und Scheercn erfüllt. Sand, Humuserde, so wie

Lehm sind herrschende Bodenart und, besonders die nördlichen Theile,

ruhen auf Kreidelagern.

Weifer oben haben wir die Vogelarten besonders aufgezählt,

welche in der nördlichen Grenze dieser Region ihre Polargrenze

haben. Hier wollen wir nur ihren allgemeinen Charakter ins Auge

fassen.

Den Charakter einer der temperirten Zone angehörigen

Region erhält sie, so wie die nachfolgende, durch die zur ger-

manisch-europäischen Fauna der Halbinsel gehörenden

Vügelarten, welche ihre Polargrenze oft in Nähe des Polar-

kreises und um den 68— 69." haben. Aber während die folgenden

einen mehr in die Augen fallenden russisch- und asiatisch-europäi-

schen Charakter annehmen und einen mehr arktischen Anstrich er-

halten, behält diese Region einen ausschliesslich germanischen

Charakter bei, ausgesprochen durch die zur germanischen Fauna ge-

hörenden Vögel, welche ihre Brützonen nicht über diesen Bezirk hin-

aus erstrecken, so z. B. Picus mediiis, Circus rufus, Eniheriza milia-

na u. a.; theils auch durch die Abwesenheit von rein asiatisch -euro-

päischen Vogelartcn*); deiui die wenigen, welche, wie Colymbus ar-

ctiais, Scolopa.r c/allinula u. s. w., hier brüten, gehören theils den

nördlichsten Theilcn des Bezirkes an, theils sind sie auch so selten,

dass sie aus diesen Gründen als gänzlich aus ihrer eigentlichen Zone

herausgetreten betrachtet werden müssen. So verhält es sich auch

mit den meisten zur arktischen Fauna gehörenden Arten, welche in

diesem Bezirke brüten, wie z. B. Somateria mollissima. Diese

Art kommt nur in zerstreuten Individuen brütend vor.

Für die Benennung ^ner käl tern-temperirten Region spricht

das Vorhandensein von einigen Arten, die wir oben als Bindeglieder

zwischen der germanischen, russischen und asiatischen Fauna bezeich-

net haben , so z. B. Turdus viscivoi-us, Numenius, Mergiis, Loxia u. m.

a.; so wie das zahlreiche Vorkommen der arktischen Stema macrura.

*) Die Arten, welche wir in oben gegebenem Verzeichniss als zweifelhaft

angesehen haben oder auch als Bindeglieder zwischen den Faunen der Halb-

insel, können hier nicht in Betrachtung kommen.
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Wie wir schon oben andeuteten, kann die zu dieser Region auf

der Halbinsel gehörende Ornis in zwei geographische Gebiete —
ein östliches und ein westliches — getheilt werden, zwischen

welchen die Waldhöhenzüge , welche vom Snialändischen Hochlande

mit südöstlicher Richtung zur Meeresküste, zwischen den Städten

Cimbritshanin und Ystad geht, und welche man Lijineröds-Asen nennt,

die Grenze bilden. Gewisse Vogelartcn der Region haben ihre grösste

Verbreitung östlich und andre westlich von diesen Höhenzügen, auch

wenn sie nicht gerade ausschliesslich einem der Gebiete angehören.

Das westliche Gebiet besitzt vorzugsweise: Calamoherpe anindi-

nacea, ' Charadrius cantiamis, Ciconia alba, Cygnus olor. u. s. w. Das

östliche dagegen: Sylvia nisoria, Otis tarda, Ciconia nigra, Laras,

ridibundus u. s. w.

Soweit diese Arten nördlich von dieser Region vorkommen, neh-

men sie eine noch ausschliesslichere Richtung gegen Westen oder

Osten an.

Die Meeresfauna dieser Region beschränkt sich unter den

eigentlichen Aves marinae bloss auf Laras tnarinus und L. fuscns,

ilie hier in geringer Zahl brüten, im Uebrigen wird sie nur von den

so geininntcn Strandvögeln und din submarinen Arten vertreten, mit

Ausnahme des zur arktischen Fauna gehörenden Phalacrocorax und

des zur asiatisch -europäischen Fauna gehörenden Meryus albellus,

die sich hier nicht finden.

Der Landseefauna fehlen die asiatisch-europäischen Colymbus-

Arten; die Sumpffauna hat natürlich ganz und gar keine Alpen-

sumpf-Vögel und in den Flachlandssümpfen auch keine der rein asia-

tisch-europäischen, wälirend sich alle germanischen vorfinden; und so

verhält es sich auch mit der Moorfauna. Die Fcldfauna dagegen

igt vollständig, eben so auch die Hain- und Laubwaldfauiia,

alier die Nadelholz fauna wird nur von einigen wenigen Arten re-

präsentirt, und zwar nur von solchen, die auch in Laubwäldern vor-

kommen. Aves saxatilcs finden sich; die Berg- und A1]kmi-

vügel dagegen fehlen ganz und gar.

' Vergleicht man nun die Fauna dieser Region in ihrem Ganzen

mit den der andern Regionen, so kann man diese Region: die Region

der BpitzBch wingigen Sylvien, der SunipfHänger und der

Taucher (I'udiceita) nennen, weil diese Geschlechter hier um art-

reichütcn repräscntirt sind. Dennoch ist keines dieser Geschlechter
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an und für sich hinreichend zur Charakteristik dieser Region, sondern

das Charakteristische für dieselbe ist das Zusammenleben dieser

Vogelgeschlechter mit Ausschluss der nahestehenden Ge-

schlechter oder Formen.

f) Die Juxtapolar- Region.

(Regio juxtapolaris.)

Diese Region besteht aus allen Provinzen der Halbinsel

nördlich vom 57" bis 63— 64.", wo das eigentliche Hochland

beginnt; und vom übrigen Europa gehören hierher das Hochland

Schottlands und der Theil des russischen Reiches, welcher

zwischen ungefähr denselben Breitegraden liegt; jedoch geht ihre

Grenze hier in Folge der Temperaturverhältnisse etwas weiter nach

Süden, als in unserm Lande.

Die jährliche Mitteltemperatur ist hier, näher der Ostseeküste*),

ungefähr -|-5": für den Winter — 3"; für das Frühjahr -j-S"; für

den Sommer
-f-

15" und für den Herbst -|- 6"; die stärkste (mittlere)

Kälte des Winters (— 5") fällt in den Januar, und die stärkste (mitt-

lere) Wärme des Sommers (+ 16") in den Juh. Tiefer im Lande**)

ist die jährliche Mittelteniperatur -|-4"; im Winter — 5"; im Früh-

jahr + 3"; im Sommer -|- 14", im Herbst -|- 5", während die stärkste

Kälte des Winters — 7 ", und die stärkste W^ärme des Sommers -f-
15".

Das Land ist im Allgemeinen hüglich und bergig, an der Reichs-

grenze und in Norwegen auch voller Alpen, obschon nicht in dem

Grade, wie in folgender Region. Nur in Ostgothland findet sich ein

eigentliches, grösseres Flachland. Die Nadelwälder beginnen vorzu-

herrschen, und die Buche hat ganz und gar aufgehört; nur die Eiche,

Esche, Aspe, Vogelbeerbaum und Fruchtbäurae gedeihen noch. Das

Land ist reich an Landseen und Sümpfen, auch trifft man bedeuten-

dere Moore. Der Boden besteht im Flachlande aus Lehm, sonst aber

aus humusreichem Lehmboden, Sand, Kies und Geröll; Granit, Glimmer,

Schiefer und Bergkalk trifft man auf den Bergen. Die Seegestade

sind im östlichen Küstenlande zwar flachländig, aber doch voller Klip-«

pen und Scheeren; im westlichen dagegen ziemlich hochländig und

alpenartig.

*) Upsala.

**) Fahlun.
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Den Charakter der f emperirten Zone*) erhält diese Re-

gion durch dieselben Vogelarten, die der vorigen ihren

temperirtcn Charakter geben. Hier ist er jedoch nicht mehr

ausschliesslich germanisch, sondern dabei auch russisch-

und asiatisch -europäisch, und der arktische Anstrich tritt

noch deutlicher hervor. Dennoch ist der germanische noch weit

überwiegend.

Der dieser Region eigenthümliohe germanische Charak-

terwird durch die Brutvügel der germanisch-europäischen Fauna

ausgeprägt, deren Polargrenze mit der nördlichen Grenze der

Kegion selbst zusammen- oder unbedeutend südlicher fällt. Solche

sind: Milvus reyalis, Strix aluco, Picus viridis, Jynx torquiUa, Syleia

atricapilla, S. curruca, S. cinerea u. m. Der hierzu kommende rus-

sisch-europäische Charakter spricht sich durch die dieser Fauna

eigenen Brutvügel aus, welche hier fast ganz und gar sowohl

ihre Aequatorial- als Polargrenze haben, so wie z. B. Sitta

europaea, und durch die ihr imd der germanischen Fauna ge-

meinsamen Brutvügel, deren Polargrenzc mit oder in der Nähe der

nördlichen Grenze der Region zusainmenfilllt, so wie z. B. Turdus vis-

civorus, Numenius arquata u. m.

Dass diese Region eine Juxtapolar-Region ist — eine an die

Polargegenden grenzende — zeigt deren Ornis durch die bedeu-

tende Zahl rein asiatisch-europäischer Arten, deren Aequa-

torialgrenze mit der südlichen Grenze der Region zusam-

menfällt, oder doch in deren Nähe eintritt, wie: Stria: ulula, Picus

tridäclylus, Turdus pilaris, T. iliacus, Toianns fjlottis, Fuligula clangula

\\. m., 80 wie auch durch das Auftreten rein arktischer Vögel,

80 wie Laras tridactylus, Plialacrocorax cristaius, Uria troile und Alca

torda w. 8. w.

Auch diese Region kann in zwei Gebiete getheilt werden in

ein östliches und ein westliches, nemlich durch die Bergzüge,

welche dcrNorwigische AIppnrü<^ken von den Ilelagsalpen si'idlich herab-

Hcliickl, die Jemtlarid von Norwegen trennen, durch Kniijc- und Krop]ic-

Alpen sich fortsetzen und auf der Westseite der Göta-Elf bei der Insel

Ilisingcn, nahe Göthcborg, zur Meeresküste herablaufen, Wohl bewirkt

*) E« ilQrftc wolil kaum zu erinnern sein, dasH wir sowohl liier, wie im Vor-
liergebcndcn und in folgenden licgioncn, uns nur an Slfiindinnvions ornitliologiNclie

Verliällninne liulten.



128

auch die Wasserscheide*) im Smaländischen Hochlande eine ganz

merkbare östliche oder westliche Grenze für verschiedene Vogelarten,

aber deren sind doch weit weniger und fast nur solche, welche, eigent-

lich voriger Region angehörend, ihre Brützonen etwas über deren

nördliche Grenze hinausgeschoben haben.

Das östliche Gebiet besitzt hauptsächlich folgende Arten:

Milvus regalis, Pernis afiroms, Coraeias gan'ula, Falco stibbuteo, Cir-

cus cyaneus, Sylvia atricapiUa, Phyllopneiisie sylvicola, Oidemia fusca,

Anser cinereus, Totanus glottis, Anas querquedula, Sterna nigra.

Das westliche Gebiet dagegen besitzt vorzugsweise folgende:

Turdus torquatus, Erithacus suecica, Fiingilla montifringilla, lAnaria

1-ufescens, Lestris parasiiica, Larus tridaetylus, Vulpanser tadoma?,

Oidemia nigra, Phalacrocorax cristatus, Lunda arctica.

Der GrUnd, warum das westliche Gebiet am meisten durch (was

die Landfauna betrifft) eigentliche Bergvögel und subalpinische Arten,

und das östliche dagegen durch Flachlandsarten ausgezeichnet ist,

liegt in der Verschiedenheit der Localvei-hältnisse, welche auch ver-

ursacht, dass die charakterisirendcn Arten hauptsächlich von den asia-

tisch- und arktisch -europäischen Faunen sind, während das östliche

Gebiet durch hauptsächlich germanisch-europäische Arten ausgezeich-

net wird.

Was die Localfaunen der Region betrifft, so sind aus der

Meeresfauna die Arten Lunda arctica, Larus tridaetylus und Les-

tris parasitica aufgetreten; die Scheerenvögel finden sich alle, aber

von den Strandvögeln fehlen die die vorige Region auszeichnenden

germanischen Arten: Recurvirostra und Charadrius eantianus. Von den

subraarinischen Arten fehlen die arktischen Phalacrocorax carho

und Mergus albellus, so wie auch die germanische Sterna minuta.

In der Landseefauna fehlt die die vorige Region auszeichnende ger-

manische Art: Larus ridibundus. Von der Alpensumpffauna be-

sitzt die Region: Oidemia nigra und Fuligula glacialis, und aus der

Flachlandssumpffauna alle die germanisch- und russisch -euro-

päischen Arten, mit Ausnahme von Cygmts olor, Circus rufus und bei-

nahe auch Calamoherpe arundinacea; aber von der asiatisch-europäi-

schen nur: Fuligula clangula, F. marila \mA F. glacialis. InderMoor-

*) Von dieser Wasserscheide ist auch Linneröds-As, welches die westliche

und östliche Ornis voriger Kegion trennt, eine Fortsetzung.
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fauna fehlen unter den Flachlands-Arten nur der asiatisch-euro-

päische Toianus fuscus, und unter den Alpen-Arten: Tringa minuta,

T. suharquata, Squatarola helvetica, Plectrophanes lapponiva, Antlms

cenuniis und Almida alpestris. In der Feldfauna haben die Sand-

vögel ganz und gar aufgehört und unter den Ackervögeln bemerkt

man nur Alauda arcensis in unverminderter Individuenzahl, während

Cotumix nur sporadisch ist und P. cinerea ohne die nördliche Grenze

der Region zu erreichen aufhört. In den allmählig an Artenzahl sich

vermindernden Hain- und Laubwaldfaunen haben Sylvia nisoria

und Picus medius ganz aufgehört, aber statt ihrer haben mehrere Ai--

ten der Nadelholzfauna sich eingefunden, so z. B. Strix ulula, Tetrao

bonasia, Turdus iliacus, T. pilaris, Picus leuconotus u. m., welche in

vorhergehender Region ganz fehlen. Aves saxatiles und mon-

tan ae, welch letztere in vorhergehender Region fehlten, finden sich

hier. Aves alpestres finden sich ebenfalls , Strix lapponica und

CannaWna /iaräos^n's ausgenommen; doch so, dass sie mehr den nörd-

lichem Gegenden des westlichen Gebietes und den nordwestlichen

des östlichen angehören.

Der allgemeine ornithologische Charakter dieser Region ist sonach

kein ausschliesslich, sondern überwiegend germanischer

mit einem stark in die Augen fallenden russisch- und asia-

tisch-europäischen Anstrich; und wenn man die hier vorherr-

schende Ornis mit den übrigen europäischen vergleicht, so kann man

diese Region die Region der spitzschwingigen Sylvien, der

I

Kiebitze und Landsee-Taucher (Colymbus) nennen.

i. Die Polar -Kegioi).

(Regio polaris.)

Diese Region umfasst dasLand am Polarkreise selbst, oder

vom Anfange des Skandinavischen Hochlandes an bis 1)9"

n. B., wo der norwegische Alpcnrücken sich in der Rich-

tung nach Osten krümmt.

Di(! jährliclie Mitteltc'm])eratiir ist, was die nördlichem Tlii'ile

der Region*) betrifft ungefähr —2", die des Winters —17", des Frühjahrs

—3", die des Sommers -|-12", und die des Herbstes —2"; die stärkste

[j
Kllte (—17") fallt in den Januar und die stärkste Wärme |14'') in

*) KDontelci».

Naumionls. IHM). .
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den Juli ein; in den südlichen Theilen ist das Klima natürlich etwas

milder. Die Laubwälder haben ganz und gar aufgehört und Nadel-

wald und Birkenwald nehmen allein die Fläche ein; grosse Sümpfe,

Moore, kleinere Landseen, Wiesen und Hutungen, auch Sandhaiden

findet man in diesem von Alpen und Bergen erfülltem Lande. Nur

die Küstengegenden der Ostsee sind flachlandig. Der Boden ist im

Allgemeinen sandig mit Humus, nur um dieFlussufer mehr lehmgemischt.

Der Landbau ist gering und cultivirtes Land findet sich nur in den

Küstengegenden und längs der grossem Flüsse. In dem nördlichem

Theile der Region (um den 67" n. B.) ist das Land vom September

bis in den Juni beständig mit Schnee bedeckt. Eine ununterbrochene

Nacht dauert im Winter vier Wochen lang, erleuchtet nur durch die

Mittagsdämmerung, das Licht des Mondes, und durch starkes Nord-

licht ; der kurze Sommer ist von einer hastigen Vegetation, reiner und

angenehmer Luft und einem 4 Vi Wochen langen beständigem Tage

begleitet. Die herrschenden Felsarten sind in den höhern Gebirgen

Glimmer und Quarz und in den niedern Granit.

Diese Region verliert schon an ihrer Grenze, oder nahe

dabei, nicht weniger als c. 30 Vogelarten der germanisch-

und russisch-europäischen Fauna, die sich noch in voriger

finden, so dass nur die durch die ganze Region fortgehen,

welche die Ornis des ganzen Welttheils auszeichnen; da-

gegen sind hier, nur mit wenigen Ausnahmen, alle zur asia-

tisch-europäischen Fauna der Halbinsel gerechneten Arten

aufgetreten und haben hier in Skandinavien ihre eigentliche Hei-

math, und, was den grössten Theil derselben betrifft, auch ihre

Aequatorialgrenze an oder in der Nähe der südlichen

Grenze der Region, so wie auch nicht wenige an der nörd-

lichen Grenze ihre Polargrenze haben. Der ornithologische

Charakter dieser Region ist sonach ein überwiegend asiatisch-

europäischer, vermischt mit einem germanisch-europäi-

schen Elemente, welches südlich um den Polarkreis am

meisten in die Augen fällt, aber immer mehr zurücktritt,

je näher man der nördlichen Grenze der Region kommt.

Das russisch-europäische Element, das sich in der Ornis fin-

det, prägt sich fast nur durch die Arten aus, die wir als Ver-

bindungsglieder zwischen der asiatisch- und russisch-euro-

päischen Fauna betrachtet haben.
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Das diese Region mehr der arktischen als der temperirten

Zone angehört, zeigt sich darin, dass die meisten zur arkti-

schen und amerikanischoji Fauna der Halbinsel gehörenden Ar-

ten hier überall sich voi-finden, so z. B. Sti-i.r nyctea, Anser se-

f/etum, Tringa maritima, T. eanutus, Lesti'is Buffonü u. a. Die Region

hat also zugleich mit dem überwiegenden asiatisch -europäischen

Charakter ein stärker in die Augen lallendes arktisches

Element, als die Juxtapolar-Region.

Die Region kann, so wie die beiden vorigen, in ein östliches

und ein westliches Gebiet getheilt werden. Die Grenze zwischen

beiden wird von den Alpenzügen zwischen Schweden und Norwegen

gebildet. In Folge localer Verhältnisse wird ersteres ein Flachland-

letzteres ein Hochlandgebiot, und der verschiedene Charakter beider

in ornithologischer Hinsicht wird durch diese Verhältnisse bedingt;

die alpinischeii Vogelarten gehören mehr zu letzterem und die Flach-

landarten mehr zu ersterem Gebiete.

Was nun die besondern Localfaunen betrifl't, so besitzt diese

Region die Oceanvögel, Somateria spectabilis ^- Stellen und Laras

[ilaiiais ausgenommen. Von den Scheerenvögeln kommen alle Ar-

ten vor, aber von den Strand vögeln fehlen dieselben, welche in der

Juxtapolar-Region fehlen. Von den submarinen Arten fehlt die

germanische Stema minuta und der arktische Mergus alheUas. Die

Meeresfauna besitzt sonach, im Unterschiede von der Juxtapolar-

Region: Cohjnd'us fflacialis, Uria Brunichii, Lestris Tpomarina und

Phalacrocorax carbo — alle zur arktischen Fauna der Halbinsel ge-

hörenden Arten. Der Landseefauna fehlt ausser Xaj-ia ridibundus,

die schon der Juxtapolar-Region fehlte, auch der germanische Chara-

driu« curonieua, der in vorgenannter Region vorkam. InderSumpf-

fauua fohlt, auf den Alj)cn, die arktisch -amerikanische Oidemia

perspicillata, das Flachland dagegen besitzt nur die asiatisch -euro-

päischen Arten, und unter den germanischen nur: Anas loachas, A.

ertcea, Rhynclumpis und Calamoluirpe sohoenohaenus. Die übrigen,

die sich in der Juxtapolar-Region finden, fehlen hier ganz. Die

Muurfauna besitzt alle ihre Alpenvögel, ausgenommen Tringa nii/iar-

quata und Anthwi cervinu». Squatarola helvetica fängt hier an aufzu-

treten, doch noch in geringer Zahl. Unter den Moorvögeln des Flach-

InndcH haben Scolopax major und \'aueUus crialatiis, die noch in der

Juxtapolar-Region vorkommen, aufgcliürt; die nbrigcn Arten finden
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sich alle, ausgenommen Totanus fuseus, der noch nicht aufgetreten

ist. Die eigentliche Feldfauna wird nur dnvch Alauda arvensis reprä-

sentirt, und unter Aves aedificales hat. Co)'i)«s moneduZa ganz und gar

aufgehört. In der Waldfauna haben von den Hainvügeln der

Juxtapolar- Region folgende aufgehört: Chlorospiza, Coccothraustes,

Cannahina linota, Troglodytes , Upupa, Hypolais, Sylvia cun-uca, S.

cinerea, Alauda arborea, Lanius collurio, Coi-vus frugilegus und Jytix.

Von denLaubholz vögeln finden sich nur folgende, obwohl nicht alle

bis zur nördlichen Grenze der Region gehen, sondern die meisten in

der Nähe des Polarkreises zurückbleiben: Tetrao tetriw, Fring. coelebs,

Ember. eitrinella, Phyllopneuste trochilus, Anthus arboreus, Turdus

merula, T. musicus, Muscicapa, Corvus coniix, C. corax, Picus major,

Cuculus, Astur palumbarius und Buteo vulgaris. Die übrigen haben mit

der Juxtapolar-Region aufgehört. Die Nadelholzfauna ist mit

Corythus bereicliert, der sich nicht in der Juxtapolar-Region findet;

aber fast ganz und gar fehlen die jener Region angehörenden Columba

palumbus, Turdus viscivorus und Caprimulgus. Alle aves saxatiles und

m o n t a n a e , so wie auch alleavesalpestres finden sich und haben hier,

was beide letztgenannten Gruppen betrifft, ihre grösste Individuenanzahl.

Im Vergleich mit andern Regionen kann diese die Region der

U ngliicksheher (GaTTM^Msin/austeÄ), der Waseerläufer und der

Colymhus genannt werden.

4. Die Circumpolar- Region.

(Regio circumpolaris.)

In diese Region gehört der nördlichste Theil der Skandi-

navischen Halbinsel der über den 69" n. B. hinaus Hegt.

Die jährliche Mitteltemperatur*) ist ungefähr 0", im Winter —4";

im Frühjahr — 1", im Sommer +•>", und im Herbste 0"; die strengste

Kälte des Winters (— .'i") fällt in dem Januar, und die stärkste Wärme

des Sommers (+8") in den Juli ein. Alle eigentliche Wälder fehlen

und nur Betula nana und Weiden gedeihen hier. Das Land ist

bergig und liochlandig, mit tief einschneidenden Buchten**), und offen

für die Nordwinde. Landseen und Sümpfe giebt es nur wenige, aber

Alpenmoore und „Myren" zahlreicher. Die Küste ist meistens steil

*) Nord-Cap.

*') Fjorden.



133

und vor ihi- befinden sich zahlreiche Klippen und Scheercn. Acker-

bau kann hier nicht getrieben werden.

Der grösste Theil der zur gcrnianisch-europäischon

Fauna der Halbinsel gehörenden Arten, die in der Pol ar-Rcgiim

vorkommen, finden sich in dieser gar nicht und sie besitzt

keine andre als Falco peregrhms, AquiUa alhidlla, Stri.v bubo , Cucuhis

canorus, Con-us corax, C. connx, Hirundo urbica, H. riparia, Laniiis

e.reubitor, Turdus torquatus, Motacilla, Anthus 7-upestris, A. pratensis,

Sa.ricola oenanthe u. s. w., welche theils noch rtördlicher vorkommen,

theils, wie wir oben (Jahrg. 1855. jj. 140) sagten, dem skandinavi-

schen Theile dieser Region den vor andern nordwestlichen Län-

dern überwiegenden europäischen Charakter geben, — Resultat des

Zusammenhanges mit dem festen Lande des Welttheils — und der

sonach bei Vergleich der übrigen ornithologischen Regionen des Welt-

theils nicht als charakteristisch für diese allein angesehen werden kann.

Im Gegenthcil muss man einräumen, dass der germanische Charakter

der in der Ornis der vorigen Regionen so ausgeprägt war, hier weit

weniger und kaum merklich hervortritt. Auch der asiatisch -euro-

päische Charakter, der in voriger Region so überwiegend war, tritt

hier mehr zurück, indem mehrere Arten fehlen, wie: Cori/thus, Loxia,

Ltmosa rufa, Totanus rjlottis, Numenius u. m. Dagegen treten nur

drei neue Arten dieser Fauna auf, nämlich: Anthus cervinus, Tota-

nus fuscus und Ttinr/a subarquata. Während nun sonach die germa-

nische Fauna der Halbinsel bei der südlichen Grenze der Region sehr

stark, und die asiatisch -europäische sehr merkbar abgenommen

hat, nimmt dagegen die arktische Fauna der Halbinsel zu,

sowohl der enropäische als auch der amerikanische Theil

derselben, und winl ganz vollständig, wobei auch die Individuen

jeder Art übi-r die Maassen zahlreich werden. Der allgemeine Cha-

rakter der Zone ist sonach ein überwiegend arktischer; und hierzu

kommt , dass nur sehr wenige der Vogelarten , die der Fauna des

fkandinavischcn Theilee dieser Region einen asiatisch - europäischen

Anstrich geben, in andern Gegendon dieser Region, wo die Tempe-

raturverhältnisse weniger günstig als in Skandinavien sind, so nörd-

lich getroffen werden.

I)<r Charakter einer circumpolaren Region gebührt ihr

desshalb, weil die sie auszeichnende n Arten nicht allein ark-

tisch »ind, gondern auch in allen den Nordpol umgebenden
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Ländern und Meeren, so weit animalisches Leben gedeihen kann,

gefunden werden. So fand z. B. Capitain Parry bei seiner Nord-

pol-Expedition: Plectroph. nivalis unter 80" n. B. , Lagopus alpina,

Charadr. hiaiicula und Tringa maritima, unter 79" 55', Stema maerura

in Menge brütend unter 80" 15' und ein noch nicht erwachsenes der-

selben Art unter 81" 45', Larus glaucus bei 82" u. s. w. *). Keil-

hau fand auf Spitzbergen Charadr. morinellus und mehrere andere,

und nach Pennant**) kommt dort Plectroph. nivalis, Tringa alpina,

Lunda arctica, Alca tarda, Mergulus alle, Uria troile, Larus ebumeus,

L. fuscus, L. tridactylus u. m. a. ebenfalls vor.

Schon oben haben wir bemerkt, welchen Einfluss die Tempera-

turversehiedenheit des westlich und östlich vom Nordcap gelegenen

Theiles unserer Region auf die Ornis derselben übt. Ebenso wie

vorige Regionen kann darum auch diese, was die skandinavische Halb-

insel angeht, in ein westliches und ein östliches Gebiet getheilt

werden, zwischen denen die von der Westküste der Porsangerfjord

ausgehende und bei Kautokeino mit dem norwegischen Alpenrücken

zusammentreffende Bergeshöhe die Grenze bildet. Die Vogelarten

welche jedes dieser Gebiete charakterisiren , haben wir oben schon

besonders aufgeführt.

Was nun die besondere Localfauna betrifft, so ist die Ocean-

und Meeresfauna vollzählig, so dass die Arten derselben, die in

der Polar-Region fehlten, mit den übrigen zugleich aufgetreten sind.

Jedoch fehlen die beiden germanischen Arten, die schon in der

kälter temperirten Region aufhörten und Strepsilas collaris

geht nicht östlich vom Nord-Cap. Unter den submarinen Arten

fehlen ausser denen, die schon in voriger Region aufgehört, auch

die germanische Vulpanser tadorna, und Haematopus ostralegus findet

sich nicht östlich vom Nord-Cap; dagegen ist der arktische Mergus

albellus aufgetreten. In der Landseefauna fehlen ausser den Arten,

die nicht in der Polar-Region vorkamen, auch Pandion haliaetos

und unter den Alpensumpfvögeln finden sich, ausser den in letztge-

nannter Region vorkommenden Vögeln, auch Oidemia perspicillata,

wie wohl sehr selten. Die Flachlandsümpfe, deren es hier wenige

gibt, besitzen von den germanischen Arten, die in der vorhergehen-

') Narrativc of .in attempt to reach thc North-Pole. London 1828.

**) Arctic zoology. I. Vol. p. 8 9. Introduction.
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den Region vorkommen , nur Anas crecca und Calamoherpe schoeno-

baenus, welch letztere jedoch nicht östlich vom Nord-Cap gefunden

wird. Die asiatisch -europäischen Arten finden sich mit sehr weni-

gen Ausnahmen. Die Alpenmoorvögel finden sich alle, aber

Scolopa.r gallimda und Kumenius phaeopus trifft man nicht östlich vom

Nord-Cap. Als eigenthümlich für diese Region in Skandinavien

treten Anthus cei-vinus und Tringa suharquata auf. Von den Flach-

landmoorvögeln fehlen, ausser denen, die nicht in voriger Region

vorkamen: Scolopax rtisücola, Totanus ochropus, T. glareola, T.

glottis, Grus cinerea, Rallv^ nrex und Numenius arquata, wogegen

Totanus fuscus als neue Art zukömmt. In Betrefl der Moorvögel der

Alpen und des Flachlandes bemerken wir, dass, während der locale

Unterschied zwischen ihnen und den übrigen Regionen sehr ausge-

prägt ist, er hier fast ganz verschwindet, welches auch von den übri-

gen Alpen- und Flachlandvögeln in der Weise gilt, dass man diese

auch auf dem Flachlande gemischt findet. Die Feldfauna

hat in dieser Region keine ihrer Arten und unter den so genannten

aves aedificales trifft man nur Hirundo urbica und Falco tinnunculus—
letztern nur westlich vom Nord-Cap. Die Waldfauna besitzt unter

den Hainvügeln nur Erithacus phoenicurus und Lanius Cdxubitor,

und unter den Laubholzvögeln nur Phyllopneuste trochäus, Corvus

cora.r und C. 'omi.e, so wie auch Cuculus canoruf, alle übrigen feh-

len. Aus der Nadelholz- und Birkenfauna findet sich nur:

Fring. moiitifringilla. Partes borealis, Turdus iliacus, T. pilaris, Picus

tridacti/ius? Stri,c tdula, und Falco peregrinus; Regulus cristalus nur

westlich vom Nord-Cap. Aves saxatiles, montanao et alpestres

finden sich, ausgenommen Nucifraga cari/ocatactes und vielleicht auch

Pi/rrhula lanyuinea, welche mit voriger Region aufhörten.

Im Vergleich mit den übrigen Regionen, «üide man diese die

Region der iSpornanimern, der W asscrtreter und der Alken

nennen können.

Trolle Ljungby im Oktober 1855.

II. D. J. Wallengrcn.
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Zusätze und Verbesserungen zu dem Früheren im

Jhrg. 1855, II. (Quartal.

Pag. 135. Zwischen Turdtis merula und Motacilla alba inuss Chiclus aqualicus

eingeschaltet und in letzter Colurane ein G. gesetzt werden.

Pag. 1 3lj. Bei Accenlor modutaris müssen die Linien in den fünf ersten Colnninen

weggenommen, aber in den folgenden gesetzt werden.

Pag. 13 8. Bei Phaiacrucorax carba müssen die Linien in den zehn ersen Colum-

nen weggenommen aber in den Folgenden gesetzt werden. W.

Beilage Nr. 5.

Nr. 10.

Leber die „vcnlächtigen Arten" im krzeichnisse der

europ(äischen Vögel.

Von

Professor H. Blasius.

(Eorlsetzung.)

n.

Der Erledigung der zweiten Frage stellt sich ein unbeseitigtes

Hinderniss entgegen, die allgemeine Frage nach dem Artbegriff.

Viele unter uns hoffen wenigstens von der Erledigung des allgemei-

nen Artbegriffs eine Beseitigung aller Begehungs- und Unterlassungs-

sünden der syetematischen Ornithologie, besonders der europäischen,

die von ihren Verehrern so gern als die Basis der ganzen Wissen-

schaft in den Vordergrund gestellt wird. Ob aber diese Hoffnung

nicht allzu sanguinisch ist ! Wozu soll, um eine nahe gelegene Frage

aufzuwerfen, eine allgemeine Definition dienen, wenn die Kriterien

derselben nicht in jedem einzelnen Falle leicht zu verfolgen und

thatsächlich nachzuweisen sind! Was hat der Zoologie die Bestim-

mung des Artbegriffs von Buffon genutzt, in dem philosophisch-

denkende Naturforscher fast ihren einzigen Rückhalt finden! Ist

irgend ein zweifelhafter Fall durch diese Begriffsbestimmung aufge-

klärt worden? Und sind nicht Tausende von Fällen als erledigt an-

zusehen, ohne dass das Kriterium von Buffon auch nur erörtert wor-
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